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Bromberg, Sonnabend, den 10. November 1934 


der heldiſche Echiller. 


m 10. November vor 175 Jahren iſt 
Friedrich von Schiller geboren. Seine unver⸗ 
gleichliche Bedeutung für das deutſche Geiſtes⸗ 
leben läßt ihn uns gerade in unſeren Tagen 
* deutſchen Erwachens als großes Vorbild deut⸗ 
ſcher Geſinnung, heldiſchen Ringens und idealiſti⸗ 
ſchen Strebens erſcheinen. Zum 10. November 
bringen wir deshalb das Vorwort aus der neuen 
Anthologie „Der heldiſche Schiller“, die in einem 
Reclam⸗Bändchen von Profeſſor Gerhard 
Fricke zuſammengefaßt wurde. 
die Die innere Erneuerung, für die die deutſche Revolution 
un Hopferiſchen Vorausſetzungen geſchaffen hat, weiſt unſe⸗ 
In Volke nicht nur eine neue Zukunft und damit eine neue 
de gend; ſie gibt ihm nicht minder ſeine Vergangenheit wie⸗ 
der zu der es trotz aller überreichlichen Beſchäftigung mit 
bar Geſchichte in Wiſſenſchaft und Schule die lebendig⸗frucht⸗ 
falt, Beziehung weithin verloren hatte. Epochen und Ge- 
die lange verſtummt waren, beginnen aus der 


„Olten, 
dlederbergeſtellten Gemeinſchaft deutſchen Weſens heraus 


er zu antworten. Die Geſchichte hört auf, ein Muſeum 
der Stoffe und fremdgewordener Taten zu fein. Sie 
Aut zur erweckenden Kraft, zum Erbe, das uns unſerer 
und unſerer Beſtimmung gewiſſer werden läßt. 
glace tritt auch Schiller aus der Marmorgruft des 
7 ſſikers, in die ihn ein ihm weſensfremdes Zeitalter ver⸗ 
. kt hatte, als einer der unſterblichen deutſchen Führer 
a ernd und ſtärkend mitten unter uns. Jenes unechte, 
fern blaſſe, allzu harmoniſche, tugendhafte und wirklichkeits⸗ 
fir Gipsbild, das ein bürgerlich-epigonenhaftes Geſchlecht 
gen zum Sonntagsgebrauch zurecht gemacht hatte, iſt zerſchla⸗ 
ze, und Schiller ſelbſt wird wieder ſichtbar mit feinen 
guten, wiſſenden und ſtrengen Zügen, die die Angit des 
chen und die beſtändige Nähe des Todes kennen, aber 
gefchdte eherne Kraft der überwindung. Wir ſehen nun die 
m ligen Schleier verharmloſender Schönrederei fallen, 
tender den jugendlichen Schiller im Glanz ſeiner heroiſch⸗ 
heölutionären Leidenſchaft, der ohne Zögern die beſtändige 
1 uötöung feines Lebens der Preisgabe feines Dichter⸗ 
den ſes vorzieht. Wir ſehen den reifen Schiller immer von 
em den Tod in ſeiner Bruſt niederringen, um ſein Werk 
Illenden. Wir ſehen ihn bei aller unſtillbaren Sehnſucht 
„er Schlichtung alles irdiſchen Streites, der Aufhebung 
0 irdiſchen Beſchränkung in ein Leben vollkommener 
5 eit und Freiheit, nie vergeſſen, daß dieſer Glaube über 
terne greift, daß das Leben Forderung bleibt, Kampf 
Finn ſatz bis zum letzten Atemzug, ja, daß es ſeine Würde 
Br darin beſitzt, daß es in freier Hingabe ſich an ein 
res zu verſchwenden vermag. Es ift der heldiſche und 
eriſche Schiller, dem wir heute wieder begegnen, der 
keiheit zum eigentlichen Inhalt all feiner dramatiſchen 


I iſt die dreifache Wurzel des heroiſchen Lebens⸗ 
8 Schillers, die fromme Gewißheit, daß unſer Leben 
Girelſtzweck iſt, ſondern daß es ſich erſt erfüllt, wo es 
8 Abende, zum Dienſt und zum Opfer wird, die männ⸗ 
en jrerzeugung, daß es dem Menſchen möglich ift, unter 
at änden und gegen jedes Schickſal, der Sache, der 
er, und darin ſich ſelber, die Treue zu halten, und 
; Erd der kämpferiſche Glaube, daß alles wahre Leben 
gi Fung Tat iſt, ewiges Gefecht, Einſatz und Entſchei⸗ 
kahlen daß alles menſchliche Leben dort ſeine letzte 
Ar die igung findet, wo es in freier Tat geopfert wird 
die Idee, für eine höhere und gerechte Sache. 
N ſes heldiſche Lebensgefühl, mit dem Schiller am 
„ inabreicht in germaniſch⸗deutſches Weſen, und mit 
führend und erweckend vor die deutſche Gegenwart 
ne in ſeiner Lyrik ſichtbar zu machen, iſt die Abſicht 
. Gedichtauswahl „Der heldiſche Schiller“ in 
Si Univerſal⸗Bibliothek. Dabei iſt der Kreis der 
' en Gedichte bewußt ſehr weit gezogen worden. 
1 heroiſche Ethos iſt nicht eine Haltung, die nur 
aan Gelegenheiten, etwa im Kriege oder im 
Dur ampf, ſich verwirklicht, ſondern ſie beſtimmt von 
iſchen zel aus das Geſamtverhalten und Erleben des 
Bein feine Naturanſchauung, feine Liebe, ſein Schön⸗ 
Ras nicht minder als fein Denken und feine Tat. 
8 heute berechtigt, den Kern von Schillers 
ichts er dem Thema des Heldiſchen zuſammenzuſtellen, 
| anderes, als was man ſchon im Leben Schillers 
Wieso zur jüngſten Vergangenheit dieſer Lyrik 
g Erlebder vorgeworfen hat: es fehle ihr das perſön⸗ 
bar a. die nis, die bewegte Ruhe einer ſeeliſchen Stim⸗ 
fig und alburch das ſprachliche Symbol hindurch unmittel⸗ 
DR fa gewaltig das Gefühl ergreift; man ſuchte Naivi- 
in Te Bewußtheit, Selbſtausſprache einer lyriſchen 
leit un ſand beabſichtigte Wirkung, ſchlichte Unmittel⸗ 
d wir s fand Pathos, Gefühl und fand Gedanken. 
ächer erkennen heute: Schillers Lyrik war keineswegs 
etwa an Erlebniskraft und ärmer an Erkenntnisgehalt 
deren. des, wohl aber lag Schillers beherrſchendes 
Ste 44 75 und alſo auch ſein Bekenntnis an ganz an⸗ 
dividn ar gans anders geartet als das Goethes, der 
ol ie Erleben zum gültigen, in ſich ruhenden 
Natur und des menſchlichen Lebens erhob. 


7 


Schiller fand feinen Schwerpunkt von Anfang an nicht 
in der eigenen Individualität, ſondern außer ſich, über ſich. 
Er fühlte ſich ergriffen und gefordert von den ewigen Wer⸗ 
ten des Guten und Wahren, er erlebte in der Freiheit, ſich 
ſelbſtvergeſſen höheren, den höchſten Zielen hinzugeben, die 
Würde und die eigentliche Beſtimmung des Menſchen. Aus 
dieſem Ergriffenſein und dieſer Sehnſucht nach etwas, was 
weit mehr als er ſelber, ſtammt ſein Pathos, das überall 
da zu finden iſt, wo Menſchen in unbedingter Ergriffenheit 
von einer höheren Wirklichkeit zeugen. Von hier ſtammt ſein 


58. Jahrg. 


Lebensſtil nicht des pflanzenhaften, naturverbundenen 
Wachstums, ſondern des Willens zur Tat, zum Einſatz, das 
ruheloſe Überſichtſelbſt und über jedes vollbrachte Werk hin⸗ 
aus, das Sichverzehren in der ſchöpferiſchen Leiſtung. Schiller 
verſenkte ſich niemals, weder wenn er die Natur beſang noch 
in den jugendlichen Gedichten der Liebe, in ſein eigenes 
Selbſt, ſein perſönliches Gefühl, er feierte nie ſeine ſeeliſche 
Geſtimmtheit, ſondern was er anrührte, Natur, Freundſchaft 
und Liebe, wurde ihm zur Brücke zum Höchſten und Ewigen, 
und ſo erſt erhielt es für ihn Würde und Wert. 


Kabinett Doumergue zurückgetreten. 
Flandin mit der Regierungsbildung beauftragt. 


Paris, 9. November. (DNB) 


Das Kabinett Dou mergue ift Donnerstag mittag um 
12.25 Uhr zurückgetreten. Der Staatspräſident Lebrun 
hat die Rücktrittserklärung des Miniſterpräſidenten Don⸗ 
mergne angenommen und den bisherigen Außenminiſter 
Laval mit der Neubildung der Regierung beauftragt. 
Außenminiſter Laval hat den an ihn gerichteten Auftrag ab⸗ 
gelehut. Der Staatspräſident hat nach dem ablehnenden Be⸗ 
ſcheid Lavals ſofort den Miniſter für öffentliche Arbeiten im 
bisherigen Kabinett Doumergne, Flandin, mit der Re 
gierungsneubildung beauftragt. Miniſter Flandin hat den 
Auftrag angenommen, 


Im Verlauf des entſcheidenden Miniſterrats haben die 
radikalſozialiſtiſchen Miniſter Herriot, Berthod, 
Bertrand und Queuille ihren Rücktritt erklärt. Der 
radikalſozialiſtiſche Handelsminiſter Lamoureux, der an 
einer ſchweren Grippe leidet, nahm, ebenſo wie Staats⸗ 
miniſter Tardieu, an der Sitzung nicht teil, konnte alfo 
ſeinen Rücktritt nicht erklären. Das Kabinett hat daraufhin 
den Geſamtrücktritt beſchloſſen. 


Amtlich wird darüber mitgeteilt, daß die radikalſozia⸗ 
liſtiſchen Miniſter zurückgetreten ſeien, weil eine Verſtändi⸗ 
gung über die Vorlage der drei proviſoriſchen Haushalts- 
zwölftel nicht erzielt werden konnte. Miniſterpräſident Dou⸗ 
mergue hat dem Präſidenten der Republik Lebrun, ſeinen 
Rücktritt und den Rücktritt der noch an feiner Seite ver- 
bliebenen Miniſterkollegen mitgeteilt. Der Präſident der 
Republik, Lebrun, hat Doumergue für feine Dienſte gedankt 
und die Regierung zunächſt mit der Fortführung der lau⸗ 
fenden Geſchäfte beauftragt. 


Sympathiekundgebungen für Doumergue. 


Als Miniſterpräſident Doumergue das Elyise ver⸗ 
ließ, wohin er ſich begeben hatte, um dem Präſidenten Lebrun 
das Rücktrittsſchreiben der Regierung zu überreichen, wurde 
er von der Menge erkannt und war Gegenſtand einer leb⸗ 
haften Sympathiekundgebung. Aus den Reihen hörte man 
wiederholte Rufe: „Es lebe Doumerguel“ 


Ein Aufruf Donmergues. 


Miniſterpräſident Donmergne hat an das franzöſiſche 
Volk folgenden Aufruf gerichtet „Ich bin gezwungen, mein 
Amt niederzulegen. Ich bitte alle meine Mitbürger, die 
Ruhe zu bewahren. Sie iſt notwendig, um die augeublick⸗ 
lichen Schwierigkeiten im Intereſſe der Sicherheit und des 
Vaterlandes zu löſen.“ 


Der bisherige Miniſterpräſident Doumergue hat eine 
Erklärung abgegeben, in der er darauf hinweiſt, einer der 
Hauptpunkte ſeines Entwurfs zur Anderung der Verfaſſung 
habe bezweckt, dem Artikel über die Kammerauflöſung 
der Verfaſſung vom Februar 1875 wieder Anwendungsmög⸗ 
lichkeiten zu geben, nachdem er ſeit 1877 nicht mehr ange⸗ 
wandt worden ſei. Sein Vorſchlag habe einen lebhaften 
Widerſtand gerade bei denen hervorgerufen, die die eifrigſten 
Verfechter der Volksſouveränität zu ſein vorgäben. Auf 
ihren Druck hin habe ein Teil der Regierungsmitglieder ſich 
der Zuſtimmung zu dem Reformplan nicht angeſchloſſen. Die⸗ 
ſer Druck habe dieſe Miniſter dazu gezwungen, die Vorlage 
über die proviſoriſchen Haushaltungszwölftel abzulehnen. 
Wenn die Regierung zur Kammerauflöſung ſchreiten müſſe, 
ſei mindeſtens eine Friſt von 1Y Monaten erforderlich. Er, 
Doumergue, habe wohl gewußt, 


daß der Sturz der Regierung von ihren Gegnern 
etwa zum 15. November vorbereitet geweſen ſei. 


Von dieſem Zeitpunkt an wäre dann die Regierung nicht 
in der Lage geweſen, falls ſie in die Minderheit geraten 
wäre, zur Kammerauflöſung zu greifen, da die Haushalts⸗ 
kredite, über die ſie bis zum Zuſammentritt einer neuen 
Kammer hätte verfügen können, nicht ausgereicht hätten. 


Aber die Männer, die für die Politik verantwortlich ſind, 
ſo ſchließt Doumergue, die zu den Februarunruhen 
führte und zu dem Tode ehemaliger Kriegsteilnehmer, die 
ohne Waffen auf der Place de la Concorde vorbeizogen, 
wollen um keinen Preis jetzt ſchon für dieſe Politik die Ver⸗ 
antwortung übernehmen. Das iſt der Grund, aus dem ſie 
eine Anzahl von Regierungsmitgliedern, deren Mitarbeit 
immer loyal war, gezwungen haben, ihren Rücktritt zu er⸗ 
klären. Dieſer Rücktritt mußte meinen Rücktritt zur Folge 


haben, da die Achtung der demokratiſchen und parlamentari⸗ 
ſchen Grundſätze mir die Bildung einer Minderheitregie⸗ 
rung nicht geſtattet. 

Herriot rechtfertigt ſich. 

Herriot hat im Namen der radikalſozialiſtiſchen Mi⸗ 
niſter ein längeres Schreiben an den Miniſterpräſidenten 
gerichtet, in dem er ihren Rücktritt begründet. In dem 
Schreiben heißt es, daß die Radikalſozialiſten ſich loyal an 
der Regierung Doumergue beteiligt und die ſchwere Ver⸗ 
antwortung mit getragen hätten. Doumergue habe in 
ſeinen Rundfunkreden, die die Regierung vorher nicht ge⸗ 
kannt habe, 


ſchwerwiegende Reformen rein politiſchen Charakters 


dem Lande vorgeſchlagen. Die radikalſozialiſtiſchen Miniſter 
hätten ihm gerne vorher ihre Auffaſſung zu dieſer Frage 
mitgeteilt. Sie ſeien auch für eine Staatsreform, für 
die Einſchränkung der Rechte der Kammern auf finanziellem 
Gebiet. Sie wollten eine Stärkung der Regierungsgewalt, 
vorausgeſetzt, daß es nicht ein Hineinziehen des Präſidenten 
bei Republik in die politiſchen Kämpfe zur Folge hätte 
Aber warum ſolle man nicht Bedenkzeit erbitten, ehe man 
ſich auf eine Anderung der Verfaſſung einige, die nicht ein 
leicht abzuänderndes Geſetz ſei, ſondern ein dauerndes Ge⸗ 
ſetz und damit das Schickſal der Republik! Durch die Vor⸗ 
lage über die Haushaltszwölftel habe Doumergite 
die Frage der Kammerauflöſung aufgerollt. Von 
einer Entſcheidung über die Haushaltszwölftel habe er alle 
übrigen Entſcheidungen abhängig machen wollen. Es wäre, 
ſo heißt es, nicht loyal von den radikalſozialiſtiſchen Mi⸗ 
niſtern geweſen, weiter an der Regierung mitzuarbeiten, 
wenn ſie nicht das geſamte Programm Doumergues billig⸗ 
ten. Im weiteren Verlauf des Schreibens bringen die 
radikalſozialiſtiſchen Miniſter ihren ablehnenden Stand⸗ 
punkt zur Frage der Auflöſung der Kammer zum Aus⸗ 
druck und kommen dann zu dem Schluß, daß ihnen keine 
andere Wahl als der Rücktritt geblieben ſei. 


Flandins Laufbahn. 


Pierre⸗Etienne Flandin iſt im April 45 Jahre alt 
geworden und war ſomit das jüngſte Mitglied des Kabi⸗ 
netts Doumergue. Flandin ſelbſt iſt in Paris geboren, 
ſeine Familie ſtammt aus dem Departement Yonne im öſt⸗ 
lichen Mittelfrankreich. Seine Intereſſen teilten ſich zwi⸗ 
ſchen dem Rechtsanwaltsberuf, dem Journalismus und 
techniſchen Fragen. Im Jahre 1914 wurde er im Alter 
von 25 Jahren das damals jüngſte Mitglied der Kammer, 
und im Jahre 1920 war er erſtmals Staatsſekretär. An 
den Kabinetten Laval und Tardieu der Jahre 1931 und 
1932 war er hintereinander Handelsminiſter und Finanz⸗ 
miniſter. Im September 1931 vertrat er kurze Zeit 
Briand am Genfer Ratstiſch. Seit Februar 1934 war er 
Miniſter für öffentliche Arbeiten. 

In der Kammer wurde er der Führer der linken 
Mitte. Dieſe Gruppe, die aus einigen kleinen Fraktionen 
beſteht, hat am vergangenen Sonntag in Arras einen 
Parteitag abgehalten, auf welchem Flandin die viel be⸗ 
merkte Rede hielt, die als Annäherung der linken Mitte 
an Herriot gedeutet werden mußte. g 

Seit dem vergangenen Jahre iſt Flandin, dem großer 
Ehrgeiz nachgeſagt wird, mehrmals als Anwärter auf den 
Miniſterpräſidentenpoſten genannt worden. Er bietet unter 
den franzöſiſchen Politikern inſofern einen beſonderen 
Typus, als er durch ſeine techniſchen Intereſſen eine aus⸗ 
geſprochen moderne Richtung darſtellt. Längere Zeit war 
er Präſident des franzöſiſchen Luftfahrtklubs. Zum 400⸗ 
jährigen Jubiläum Kanadas in dieſem Sommer war Flan⸗ 
din als offizieller Vertreter Frankreichs entſandt worden 
und hielt bei dieſer Gelegenheit eine vielbemerkte Rede. 


Laval bleibt. 


Flandin hat ſeine Beratungen mit den Fraktions⸗ 
führern aufgenommen; ſeine Miniſterliſte wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich nur wenig von derjenigen unterſcheiden, die man 
für ein Kabinett Laval als wahrſcheinlich zu betrachten 
hatte, Ob Flandin außer dem Miniſterpräſidium noch das 
Finänzminiſterium übernimmt, iſt nicht bekannt. In dieſem 
Falle würde wahrſcheinlich der bisherige Finanzminiſter 
Germain⸗Martin ſein Amt beibehalten, und es 
würde nur ein neuer Juſtizminiſter zu ſuchen ſein. 

Lavals Verbleiben als Außenminiſter gilt als ſicher. 
Von deu radikalen Miniſtern haben zwei, nämlich der 
Innenminiſter Marchandeau und auch der Handels⸗ 
miniſter Lambureux ſich dem Vorgehen Herriots nicht 
angeſchloſſen. Der Brief Herriots an Doumergue wurde 


alfo nur von vier radikalen Miniſtern unterzeichnet. 
Marchandeau und Lamoureux haben damit für Doumergue 
demonſtriert. 


Zum Rücktritt Doumeraues. 


Nach einer ereignisreichen Zeitſpanne von neun Mona⸗ 
ten iſt das unter tragiſchen Umſtänden gebildete Kabinett 
der ſogenannten nationalen Einigung wieder von 
der politiſchen Bühne Frankreichs abgetreten. Die Hoff⸗ 
nungen, die auf das Kabinett Doumergue geſetzt wurden, 
haben ſich nur zu einem geringen Teil erfüllt. Auch Dou⸗ 
mergue hat es nicht vermocht, Frankreich aus der Syſtem⸗ 
kriſe hinauszuführen, um die es ſich letzten Endes handelt. 
Immer wieder konnte der faſt unvermeidlich ſcheinende Bruch 
verhindert werden. Da aber nicht ſo ſehr ſtaatspolitiſche 
Gründe als außenpolitiſche Befürchtungen zur 
Überbrückung der Gegenſätze dienten, konnte auf die Dauer 
von den widerſtrebenden Richtungen, die ſich einen vorüber⸗ 
gehenden Waffenſtillſtand zugeſagt hatten, keine gemeinſame 
Aufbauarbeit geleiſtet werden. Das Schickſal des Burg⸗ 
friedens war eigentlich ſchon im Sommer entſchieden. Von 
da ab handelte es ſich mehr um ein taktiſches Ausweichen vor 
der Verantwortung für einen Bruch. Keiner der Beteiligten 
wollte die Verantwortung für das Scheitern der nationalen 
Einigung vor der leicht erregbaren öffentlichen Meinung 
tragen. So wurde der Ball zwiſchen der Regierung und den 
parlamentariſchen Parteien hin und her geworfen. 

h Der Zuſammenſtoß zwiſchen Staatsminiſter Tardien 
und dem damaligen Fraktionsführer der Radikalſozialiſten 
Chautemps ſchienen bereits zu einer Kabinettskriſe 
führen zu ſollen. Doumergue brachte zwiſchen Herriot und 
Tardien im Rahmen des Kabinetts einen Ausgleich zu⸗ 
ſtande und die weitere Behandlung der grundſätzlichen 
Seite dieſer Angelegenheit wurde dem radikalſozialiſtiſchen 
Landesparteitag überlaſſen. In Nantes verlegten die 
Radikalſozialiſten die Entſcheidung jedoch wieder in den 
Kreis der ausführenden Gewalt zurück, indem ſie Herriot 
Vollmachten zu Verhandlungen mit Doumergue erteilten. 
Der Miniſterrat entzog ſich aufs neue einer Entſcheidung, 
indem er den radikalſozialiſtiſchen Kabinettsmitgliedern 
die Möglichkeit ließ, von ihrer Fraktion eine endgültige 
Stellungnahme zu erbitten. Die Fraktion gab den Ball 
wieder zurück, indem ſie, dem Weſen nach unnachgiebig, der 
Form nach verbindlich, Staatsminiſter Herriot zu einem 


letzten Verſöhnungsverſuch mit Doumergue ermächtigte. 
Immer enger wurde die gegenſeitige Spielgrenze. Jetzt 


gab es nur noch die Wahl zwiſchen einem Austritt der 
radikalſozialiſtiſchen Regierungsmitglieder, der einen Ge⸗ 
ſamtrücktritt des Kabinetts zur Folge haben müſſe, und 
einen Sturz der Regierung in der Kammer. 


Doumergue zieht ſich auf feinen Landſitz zurück 


An unterrichteter Stelle wird beſtätigt, daß Präſident 
Lebrun, bevor er den Kammerpräſidenten Bouiſſon, den 
Außenminiſter Laval und den Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten, Flandin, erſuchte, die Regierungsbildung zu über⸗ 
nehmen, auch den Miniſterpräſidenten Doumergue zur 
Zuſammenſtellung eines neuen Kabinetts zu bewegen ver⸗ 
ſuchte. Doumergue habe jedoch abgelehnt und ſei bei feinem 
Entſchluß, ſich zurückzuziehen, geblieben. Es iſt alſo damit 
zu rechnen, daß er auf ſeinen Landſitz bei Toulouſe zurück⸗ 
kehrt. ' i . 

Kammerpräſident Bouiſſon hat, wie nachträglich be⸗ 


kaunt wird, das Angebot des Präſidenten der Republik ab⸗ 


gelehnt, weil er der Anſicht iſt, daß er auf ſeinem jetzigen 
Poſten, den er bereits ſeit acht Jahren innehat, beſſer dem 
Burgfrieden dienen könne, den er im Februar beſonders 
befürwortet hat. 


PCC 


Schillerworte: 
Was liegt dem guten Menſchen näher als die Seinen? 
* 


O lerne fühlen, welchen Stammes du biſt! 
* 


Es gibt das Herz, das Blut ſich zu erkennen. 
j * 


Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, 
in keiner Not uns trennen 55 Gefahr. 


Was auch daraus werde — ſteh zu deinem Volke! 
Es iſt dein angeborener Platz. N 


e e e e e e TEN 
Knox berichtet in Rom. 


Rom, 9. November. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat 
der Dreier⸗Ausſchuß für die Saar⸗Abſtimmung am Don⸗ 
nerstag vormittag unter Vorſitz Baron Alviji feine Ar- 
beiten in Rom fortgeſetzt. Der Präfident der Regierungs- 
kommiſſion, Knox, berichtete dem Ausſchuß über die all⸗ 
gemeine Lage im Saargebiet. Er erklärte, 


daß bisher die öffentliche Ordnung nicht geſtört 
worden ſei. 


Immerhin habe ſich die Regierungskommiſſion, auf ihre Voll⸗ 


macht geſtützt, aktiv mit der Verſtärkung der Polizei beſchäf⸗ 


tigt. Andererſeits lenkte Knox die Aufmerkſamkeit des Aus⸗ 
ſchuſſes auf die wirtſchaftliche Lage, die wegen der 


Schwierigkeiten heikel ſei, denen die Wirtſchaftskreiſe am 


Vorabend der Abſtimmung bei der Erlangung der üblichen 
kurzfriſtigen Kredite begegneten. 
5 * 


England und die Saar. 


London, 9. November. (Eigene Meldung.) „Daily 
Mail“ hebt im Zuſammenhang mit den deutſchen Vorſtel⸗ 
lungen in der Saarfrage den durchaus deutſchen Cha⸗ 
rakterdes Saarlandes hervor und erklärt, eine Ein⸗ 

miſchung eines fremden Landes würde die allergefährlichſten 
Verwicklungen heraufbeſchwören. Auf dem Feſtlande werde 
verſchiedentlich geglaubt, daß Großbritannien ſich in die 
Sache verwickeln laſſen werde, da der Vorſitzende der Re⸗ 
gierungskommiſſton ein Engländer ſei. Das britische Volk 
würde aber niemals der Regierung Macdonald oder einer 
anderen Regierung erlauben, in die Saarfrage einzugreifen 
oder Truppen in dieſes Gebiet zu ſenden. 


RETTET 


1923 — 1934. 


Der Trauertag des deutſchen Volkes. 


Berlin, 9. November. 


Ernſt und würdig iſt auch in dieſem Jahre der Schmuck, 
den die hiſtoriſchen Stätten der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung als Stätten der Gedenkfeiern erhalten haben. Be⸗ 
reits in den heutigen frühen Morgenſtunden waren am 
Trauertag des deutſchen Volkes in ganz Deutſchland an 
den Gräbern der Gefallenen der Bewegung die braunen 
und ſchwarzen Ehrenwachen aufgezogen. Der 9. November 
gilt gleichermaßen auch dem Gedenken an die Toten des 
Weltkrieges, die wie die Kämpfer Adolf Hitlers für ein 
einiges Deutſchland in Freiheit und Ehre ihr Leben ließen. 

Die offizielle Feier hat bereits am Donnerstag abend 
im hiſtoriſchen Bürgerbräukeller in München ſtattgefunden, 
in dem ſich wiederum die alten Kämpfer um ihren Führer 
und Kanzler geſchart hatten. Unter den Verſammelten 
befanden ſich u. a. der Stellvertreter des Führers Rudolf 
Heß, Reichsminiſter Dr. Dietrich, Reichsminiſter 
Dr. Göbbels, Staatsminiſter Wagner und der lang⸗ 
jährige Adjutant des Führers, SA⸗ Gruppenführer Wil⸗ 
helm Brückner, der aus Anlaß der Wiederkehr des 
9. November zum Obergruppenführer befördert worden iſt. 


Der Führer ſpricht. 

In ſeiner Erinnerungsrede an die alten Kämpfer im 
Bürgerbräukeller wies der Führer einleitend auf die uner⸗ 
meßliche Arbeit und den unerſchütterlichen Glauben hin, der 
die Bewegung in den vergangenen 11 Jahren ihres Kampfes 
emporgetragen und zu der heutigen wunderbaren Wende des 
Schickſals geführt hat. Der Führer fuhr fort: 

Der Sinn des 8. und 9. November 1923 liegt für uns in 
dem, daß damals dieſe Bewegung ihre innere Härte und 
Widerſtandsfähigkeit erwies. Wenn jemals das Schickſal uns 
Ahnliches aufbürden wird, dann können wir uns erinnern 
an den Tag, da wir ſchon glaubten, die Macht in unſerer 
Fauſt zu haben, und wenige Stunden ſpäter in die Gefäng⸗ 
niſſe wanderten, an den Tag, da wir überzeugt waren, in 
größter Schlagfertigkeit dazuſtehen und am nächſten Tage 
nichts mehr beſaßen; wie kam es, daß wir trotzdem dieſe Ka⸗ 
taſtrophe überwunden haben? 

Die Bewegung hat damals einen geſchichtlichen 
Befehl erfüllt 


und den Beſſerwiſſern von heute kann man nur eines ſagen: 
Ihr alle habt nicht Clauſewitz geleſen, oder, wenn ihr ihn 
geleſen habt, nicht begriffen, ihn anzuwenden auf die Gegen⸗ 
wart. Clauſewitz ſchreibt, daß ſelbſt nach einem heroiſchen 
Zuſammenbruch noch immer ein Wiederaufbau möglich iſt. 
Nur die Feiglinge geben ſich ſelbſt auf und das pflanzt ſich 
fort wie ein ſchleichender Gifttropfen. Und da wächſt die Er⸗ 
kenntnis, daß es immer noch beſſer iſt, wenn notwendig, ein 
Ende mit Schrecken auf ſich zu nehmen, als einen Schrecken 
ohne Ende zu ertragen. 

Dieſe Erkenntnis hat unſere Bewegung im Jahre 1923 
gehabt. Nichts haben ſie gehabt die Parteien, die uns da⸗ 
mals gegenüberſtanden, nichts hat es gehabt das alte 
Syſtem, das im Jahre 1918 ohne Kampf feige kapituliert 
hat. Sie hätten geſiegt, wenn ſie den Mut zum Kampf 
beſeſſen hätten. Dieſer Mut fehlte ihnen damals. te 
zogen es vor, das zu tun, was Clauſewitz als vertarnte 
Feigheit bezeichnet. Sie wollten damals den Kampf ver⸗ 
meiden, um ſpäter den Gegner niederzuzwingen. Und 
wenige Jahre ſpäter, da konnten ſie ihn nicht mehr auf ſich 
nehmen. Das Jahr 1933 ſtellte uns vor eine hnliche 
Situation. Glauben Sie mir, entſcheidend iſt die Frage, 
ob man einen Gegner ſchlagen muß und zweitens, ob man 
es erträgt, auch nicht ſiegreich zu bleiben. Denn Siege 
kann man immer vertragen. Die Frage iſt nur, wie man 
Niederlagen trägt. Wenn die Not, wenn Kataſtrophen kom⸗ 
men, dann zeigt ſich erſt, ob auch wirklich Männer an der 
Spitze ſtehen. Das iſt damals auch entſcheidend geweſen für 


uns. 5 
Wir mußten ſie damals ſchlagen! 


Denn was wollte denn eigentlich die Nationalſozialiſtiſche 
Partei? Sie wollte zunächſt, daß der alte Staat beſeitigt 
werde, daß das Syſtem vom November 1918 wieder geſtürzt 
und die Novemberverbrecher der Strafe zugeführt wurden. 
Sie wollte einen neuen Staat aufbauen auf nichtparlamen⸗ 
tariſcher Grundlage, ſie wollte dieſen Staat dann wieder zu 
einem Staat der nationalen Ehre machen und damit 
zwangsläufig zu einem Staat der nationalen Kraft und zu 


einem Staat der Freiheit. 


Wie wollte ſie das? Sie wollte es, indem ſie den 
faulen Erſcheinungen des November 1918 einen neuen 
geſunden Staat im Staate entgegenſetzte in der Über⸗ 
zeugung, daß dieſer eines Tages die Macht an ſich 
reißen würde. 

Und ſie konnte das nur wollen, wenn ſie das beſte 
Menſchenmaterial ſammelte. Mit Feiglingen kann man fo 
etwas nicht unternehmen. Dann aber mußten wir einen 


Graf Naczyhſki überreicht 
ſeine Beglaubigungsſchreiben. 


London, 9. November. Der neuernannte polniſche Bot⸗ 
ſchafter in London, Graf Raczynſki, wurde am Diens⸗ 
tag unter Wahrung des üblichen Hofzeremoniells vom 
König von England in Audienz empfangen. Der 
König bewillkommnete den Botſchafter, nahm aus ſeinen 
Händen die Beglaubigungsſchreiben entgegen und hatte mit 
ihm ein einige Minuten dauerndes Geſpräch. Im An⸗ 
ſchluß hieran ſtellte der Botſchafter dem König die ihn be⸗ 
gleitenden Mitglieder der Botſchaft vor. Damit war das 
Hofzeremoniell erſchöpft. g 

Es ſei bemerkt, daß das Zeremoniell des Königlichen 
Hofes in England bei der Überreichung von Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben keine Anſprachen vorſieht. 


* RR 7 
Polens Geſandter beim Bundespräfidenten. 


Wien, 9. November. In Anweſenheit des Miniſters 
für auswärtige Angelegenheiten, Berger⸗Waldenegg, 
hat der neuernannte polniſche Geſandte in Wien, Miniſter 
Jan Gawronſki, dem Bundespräſidenten Miklas die 
Beglaubigungsſchreiben überreicht. Bei dieſer Gelegenheit 
hielt der Geſandte eine Anſprache, in der er auf die zwiſchen 
Öfterreich und Polen beſtehenden Sympathien hinwies und 
ankündigte, daß er ſich bemühen werde, die wirtſchaft⸗ 
liche Zuſammenarbeit zwiſchen den beiden Ländern 
zu fördern und SÖfterreih eine weitere Entwicklung zu 
ſichern, die für beide Staaten von Vorteil ff. 


Weg harter Ausleſe beſchreiten. Man bekommt 
beſten Menſchen nur, wenn man keinen Zweifel bat 
läßt, daß hier gekämpft wird auf Leben und Tod. 

miſche Zuſtimmung.) Und dann konnte man auch 1 
immer nur reden. Man mußte auch einmal bande 
denn am Ende zwingt nur die Tat die Männer in M 
Bann. Wir mußten im Jahre 1923 handeln, weil es der 
letzte Verſuch der Separatiften in Deutſchland war, der de 
mals uns gegenüberſtand. Die Not war ungeheuerlich', 
Inflation hatte die Menſchen um ihr letztes Hab und N 
gebracht, der Hunger wütete. Die Menſchen kon 
keinem Tag mehr rechnen. Wer damals die Fahne ann 
dem wurde Gefolgſchaft geleiſtet. Es gab viele Mense 
die einfach ſagten: Wer handelt, das iſt gleichgültig. 
ſcheidend iſt, daß jemand den Mut hat, zu handeln. 
ein anderer den Mut gehabt hätte, zu handeln, das 
wäre ihm nachgelaufen. Es hätte geſagt: Gut iſt es, N 
wagt es. N 


Wenn die Männer gehandelt hätten, die uns gegenün 
ſtanden, dann ſtand höchſte Gefahr vor der Tür. Es wol 
dann am 12. November 1923 von den anderen gehandelt } 
den in dem Sinne, den man uns damals fo oft als Weis 
predigte, nämlich: 8 ; 


Norddeutſchland wird ohnehin bolſchewiſtiſch, 
wir müſſen uns daher ſeparieren! Wir müſſen 
den Norden ausbrennen laſſen! 3 


Erſt wenn das geſchehen, kann man ſich erſt ſpäter mit 
vereinigen! Wie man ſich trennt, hat man wohl gew 
Wie man jemals aber wieder zuſammengekommen wäre, 
hat die Herren wenig beſchwert. 

Und deshalb waren wir damals entſchloſſen, 
zu handeln. Wir wollten damals keinen Staatsſtreich maln 
Aber einen Entſchluß hatte ich: Wenn die Gegenſeite “= ' 
kommt, daß ich weiß, ſie wird ſchlagen, werde ich vier 
vorher losſchlagen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wenn ! 
mir jagt: „Ja, aber die Folgen!“, jo erwidere ich: „Die 
gen konnten niemals ſchlimmer ſein, als wenn man nicht 
handelt hätte.“ Es hat damals nach unſerem Aufſtand 8 
gegeben, die ſagten: „Nun tft die nationalſozialiſtiſche Bo 
geplatzt. Jawohl — Be 

aber dieſe Bombe war gefüllt mit Samen, der 
dann ausgeworfen wurde und aufgegangen iſt 
über ganz Deutſchland. (Lebhafte Zuſtimmung.) 


Wir haben vor allem die Idee gerettet. Es iſt nicht Az 
ſcheidend, ob man ſieht, ſondern notwendig, daß man herb 
und mutig die Konſequenzen auf ſich nimmt. U 
haben dieſe Konſequenzen nach dem Kampf auf uns gen 
men. Als der Kapputſch zu Ende war und die damaltt 
Putſchiſten vor die republikaniſchen Gerichte geſtellt 
den, da hob jeder den Schwurfinger empor, er habe 
gewußt, er habe nichts beabſichtigt und nichts gewollt. 
hat die bürgerliche Welt vernichtet, daß ſie nicht den ” 
hatte, einzuſtehen für ihre Tat, daß ſie nicht den Mut 
vor den Richterſtuhl hinzutreten, um zu jagen: 
haben wir gewollt, wir wollten dieſen Staat ſtürzen, 
wollten fie wegjagen, weil wir Deutſchland freime 
wollten. Dieſer Mut hat ihnen gefehlt und daran ſind 
geſcheitert. Cebhafte Zuſtimmung.) rt 
Man kann es mir glauben: Unſere Partei hat ſich 
gut gehalten. Nicht nur die Führer, ſondern auch die 
nen haben im Prozeß ſelbſt die nationalſozialiſtiſche 
und Bewegung gerettet. Jeder ſagte: Das habe ich 
und ich verbitte mir, daß man mir das wegnehmen wi 
hat die Idee und die Bewegung damals gerettet. 
miſche Zuſtimmung.) Dieſer Wille und dieſer Glaub 
gleich geblieben, auch in der Zeit, in der wir hinter 2 
ſaßen. Das kann ich meinen Gegnern ſagen: Dieſe 1 nde! 
nate haben ihnen ſchweren Schaden zugefügt (brauſe 
Beifall), dieſe 13 Monate, die ſie mir zum Nachdenke 
gaben. Was ſie erlebten in dieſen zwei Jahren, iſt d 
in Landsberg geboren worden! (Lebhafter Beifall.) 
Dieſer November 1923 hat uns aber noch etw 
geben. Er gab mir die Möglichkeit, die neue Takt 
Partei feſtzulegen, fie auf die Legalität zu verpill 
ohne daß damit die Bewegung zur feigen Vereins me 
wurde. Was ſonſt nie möglich geweſen wäre, konnte ien 
mals allen in der Partei ſagen: Es wird jetzt ſo gel 
wie ich es will und nicht anders. Sie brauchen mi 
zu lehren, wie man eine Revolution machen muß, 
weiß ich ſelbſt. Wie haben dann legal gekämpft bis 
und trotzdem nicht die deutſche Jugend verloren u 
die impulſive Kraft in unſerem Volk. Wenn wir 3 
vember 1923 nicht marſchiert wären, wäre das alle 
möglich geweſen. IB, 
So ift denn das große Wunder des deutihel" 
deraufſtiegs gekommen, begründet in unſerem Han 
dieſem damaligen Abend. Von dieſem Augenblick at 
nationalſozialiſtiſche Idee aus dieſer Saat und von 
Lande aufgegangen über ganz Deutſchland. „ 


N 


1 
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In feiner Antwort betonte der Bundespräl 
daß die öſterreichiſch⸗polniſche Freundſchaft durch die ge 
ſamen Kämpfe zur Verteidigung der weſtlichen Kult 
mentiert worden ſei. Der Präſident verſicherte, 
er als auch die Sſterreichiſche Regierung alles 
würden, die traditionelle polniſch⸗öſterreichiſche 
zu vertiefen und die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſe “? 
beiden Ländern weiter zu entwickeln. 5 5 


x 


Anſchlag auf Marschall Lichiangtalld 
Zwei Perſonen getötet, vier verle! 


Tokio, 9. November. (DNB) Wie die Tel 
agentur Shimbun⸗Rengo mitteilt, iſt auf 
Tſchtangkatſchek, der ſich in einem Sonderzug 
Fahrt nach Peiping befand, um mit dem japaniſ * 
ſandten Arioſchi zu verhandeln, ein Anſch! 
worden. Als der Sonderzug die Station Erzumenzt 
wurde eine Bombe geworfen, die den letzten Wa 
Zwei Beamte aus der Begleitung des Marſchalls. 
getötet, vier verletzt. Marſchall Tſchlangkaiſchel en 
nächſten Mitarbeiter blieben unverletzt. N. 
ohne den zerſtörten Wagen die Reiſe nach Peiping 
wo die Konferenz am Freitag beginnt. 1 

Einer weiteren Meldung zufolge find zwe 
verhaftet worden. Die Agentur Shimbun⸗Reng, 
daß die chineſiſche Zenſur bisher die Veröffentlil 
Nachrichten über den Anſchlag verhindert habe. 


A 


Aus Stadt und Land. 


Der 9 

Ru achdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrikt 

Acker Angabe der Quelle geitattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


8 Bromberg, 9. November. 
Bewölkung. 8 


Yo 2 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
475 Wölfung bei wenig veränderten Tempe⸗ 
ſaturen an. N 


11 „Privatſache.“ 


8 Es gab eine Zeit, da beliebte man, Religion als Privat⸗ 
egg bezeichnen. Man darf ja wohl ſagen, daß den Zeit 
daß er iſt. Überall hat ſich die Erkenntnis durchgeſetzt, 
Al es ſich bei religiöſen Fragen ſehr ſtark um Sache der 
A ee inheit handelt. Es kann einem Volk, einem Staat 
55 ich nicht gleichgültig ſein, was es iſt um Religion 
Kir r, die zu ihm gehören. Darin liegt auch das Recht der 
5 Sg Tage, die für Staat und Volk von Wichtigkeit find, 
deter Gottes Wort zu ſtellen, liegt ihre Pflicht, das Leben 
en Volkes und des Staates mit ihrem Gebet zu begleiten 
e allem Erleben des Volkes vor Gott zu treten. Und 
a recht verſtanden iſt Religion ſehr Privatſache, d. h. 
ang was jeden Einzelnen bis in ſein privateſtes Leben 
geht. Unſere Tageslektion bringt uns die ergreifende 
ger gerliche Rede des Propheten Nathan an David, da 
x er ſich des Mordes an Uria ſchuldig gemacht hatte, um 
en Weib heiraten zu können. Er erzählt ihm die Ge⸗ 
A chte von dem reichen Mann, der des armen Mannes 
auge Schaf für ſich nimmt, und als David empört dieſen 
. 3 als todeswürdigen Verbrecher bezeichnet, ſagt er 
N en erſchütternde Wort: du biſt der Mann; (2. Sam. 12, 

im ! Dieſe Geſchichte trifft ihn ganz perſönlich. David 
Di ſich ſelbſt das Urteil ſprechen. Es geht eben in allen 

ngen des religibſen Lebens nach dem Wort: Es handelt 
. deine Sache! Es geht dich an, gerade dich; Und erſt 
11 dieſer ganz perſönlichen Beziehung erhält Wert, was 
igion ausſagt. Es iſt Buße nicht da, wo man die all⸗ 
ee Sündhaftigkeit der Welt beklagt, ſondern wo man 
7 Gott ſei mir Sünder gnädig. Es iſt Glaube nicht wo 
es nagt: Die Chriſtenheit glaubt das und das, ſondern wo 
c Ich glaube! Es iſt Erlöſung und Heil nicht, wo 
ſond Jeſum Chriſtum als den Heiland der Welt bekennt, 
wid ern erſt, wo du ſagen kannſt: Mir iſt Erbarmung 
En. erfahren! Ich glaube, daß Jeſus Chriſtus ſei mein 
en, der mich erlöſt hat. Du biſt der Mann, den es 

Agent! D. Blau⸗Poſen. 


AN 
1 


u Von einem Gewehrſchuß verletzt wurde der 40 jährige, 
ei Jägerſtraße (Straelecka) 49 wohnhafte Töpfer Fran⸗ 
Be Nafdowſki. Als N. fih Donnerstag nachmittag 
fer Ende der Chauſſeeſtraße in der Nähe des Waldes befand, 
N N plöglich- im Walde ein Schuß, von dem er am rechten 
A r verletzt wurde, zum Glück jedoch nur leicht. Nach An⸗ 
rung eines Notverbandes im Städtiſchen Krankenhaus 
8 i 6e der Verletzte wieder nach Hauſe entlaſſen werden. 
L Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, um den un⸗ 
annten Schützen feſtzuſtellen. f 


rgers in Poſen. 


* rtige 


. nachdem er in die Gefängniszelle 


unte Nach längeren Bemühungen 

N 46 die Frau wieder ins Bewußtſein zurückgerufen 
ſo daß jede Lebensgefahr beſeitigt erſcheint. 

Bei einem Wohuungseinbruch auf friiher Tat er⸗ 

wurde der 43jährige, bereits mehrfach vorbeſtrafte 


loten reizenden Mustern 


A. Dittmann J. 2 o. p. 
Prdboszcz, Marsz. Focha 6 - ol. 61 
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Heute, Freitag und folgende Tage 
das neueste polnische Lustspiel 
Komik. ee lan 
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in Schach, bis Nachbarn einen Poliziften herbeiholten, der 
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Rurt Marx, Bydgoszez 


Nowodworska 51. — Telefon 2310. H. 3639 a, d. G. d. Ita. 


7 Haltbarkeit, viele Zeugnisse. 
n F. Lewandowskl, Danzig-Langf., Emil-Berenz-Str. 16, 


| „Was | macht mein Mann ia Mankiewiez 
des Nachts“? 


ze 


Dev Puder AA Gero 


wenn Sie das Gesicht vorher mit NIVEA eincremen. Auch aus hygienischen 
Gründen sollte man Puder nur ‚auf eine NIVEA-Creme-Unterlage auftragen. 
Die Poren können dann nicht verstopft werden und der Puder lässt sich om 
Abend leichter entfernen, was nie versöumt werden sollte. Auch hierfür ver- 
wende man NIVEA. ie fühM dem Gewebe durch das Euzerit f 


hautverwandte Stoffe zu, die die Haut glatt und elastisch er- A 
holten und ihr damit ein frisches, gepllegtes Aussehen geben. 5 
NIVEA-Creme In Dosen Zl. 0,40 bis 2.60 5 
NVE A Creme in reinen Zinntuben ZI, 1.35 u. 2.25 45 
1 


Arbeiter Wladyſtaw Zieliäſki. Als der Kaufmann 
Wladyſtaw Zietak, Kurfürſtenſtraße (Pierackiego) 22, vor 
einigen Tagen nach Hauſe zurückkehrte, ſtellte er feſt, daß 
die Wohnungstür unverſchloſſen war. Als er dann die 
Wohnung betrat, traf er einen unbekannten Mann en, der 
gerade damit beſchäftigt war, das Büfett im Eßzimmer zu 
plündern. Der Kaufmann zog ſofort einen Revolver aus 
der Taſche und hielt damit den überraſchten Dieb ſolange 


In der Nacht zum 8. d. M. entitand auf bisher unauf⸗ f 
geklärte Weiſe bei dem Beſitzer Maczkowſki in Sitno in 
einer Ecke der Scheune Feuer, das dieſe nebſt Korn und 
Maſchinen vollſtändig einäſcherte. Der Beſitzer der Auto- 
buslinie Crone — Bromberg ſtellt ſeit längerer Zeit feinen 15 
Autobus des Nachts bei M. auf dem Scheunenflur unter. 
Bei dem Brande wurde auch der erſt ſeit dem 18. Dftober 

in Betrieb befindliche neue Autobus vernichtet. | 

Dieſer, der 24000 Zloty gekoſtet hat, war noch nicht ver⸗ 8 

Zielinſki hatte ſich jetzt vor dem | ſichert. ee 88 

das ihn zu ſechs . 

Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten Butter 120 

1,80, Eter 1,40-—-1,50 die Mandel. Maſtſchweine brachten 

23—28 Zloty pro Zentner, Baconſchweine 21—22 Zloty, f 
Abſatzferkel 6—12 Zloty das Paar. 

ex Exin (Keynia), 7. November. Geſtern abend zwiſchen f 
7 und 8 Uhr entſtand bei dem Nachfolger des Gutsbeſitzers f 
Szymezak in Rzemnewice ein Feuer, dem eine Scheune 4 
ſowie ſämtliches Inventar zum Opfer fielen. Wodurch der 5 
Brand entſtanden iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 19 


In der Nacht zu Mittwoch drangen Diebe in den 
Pferdeſtall des Landwirts Buſſe in Iwno und führten 
zwei Pferde nebſt Geſchirren fort. Die Diebe ſind unerkannt 
entkommen. 


den Einbrecher feſtnahm. 
hieſigen Burggericht zu verantworten, 
Monaten Gefängnis verurteilte. 

§ Zwei wertvolle Pferde geſtohlen wurden von Zigen⸗ 
nern dem Landwirt Alfons Januſzewſki in Dziedno, 
Kreis Bromberg. Trotz ſofortiger aufgenommener Ver⸗ 
ſolgung gelang es nicht, der Zigeuner habhaft zu werden. 
— Ein Sack mit Mehl wurde dem hier Wilhelmsthaler⸗ 
ſtraße (Miyrika) 4 wohnhaften Pawel Sikorſki von ſeinem 
Wagen geſtohlen, als er dieſen einen Augenblick unbeauſ⸗ 
ſichtigt vor einem Hauſe in der Kaiſerſtraße (Bernadynſka) 
ſtehen gelaſſen hatte. 

— r. ——— 


Der Kampf im Poſener Stadtparlament. 

0 Poſen, 8. November. In der geſtrigen Sta dtver⸗ 
ordnetenſitzung wurden die Dienſtſatzungen der 
Stadtverwaltung durch Beſtimmungen für einen Stadtarchi⸗ 
var ergänzt. Die Vorſchriften für Schilder, Aufſchriften und 
Reklamefiguren wurden in dem Sinne beſchloſſen, daß ſie ſie dann den Hafer durch das Lukenfenſter herunter. Von 
nicht die öffentliche Sittlichkeit verletzen und die polniſche den Dieben fehlt jede Spur. A 
Sprache verunſtalten. Genehmigt wurde der neue Be⸗ a 
bauungsplan für Goellentſchin. Dem Teatr Wielki wurde „ Inowrociaw, 8. November. Im Juli d. J. wurden 
eine November⸗Subvention von 10000 Zloty bewilligt. Be⸗ der Landwirtsfrau Hedwig Wieſe aus Jaſzezoltowo 
ſchloſſen wurde die Aufnahme einer Anleihe von 75 000 Zloty hieſigen Kreiſes auf der Chauflee, Inowroclaw—Rojeww 
zu geringen Zinsſätzen bei der Landeswirtſchaftsbank zum am hellen Tage vom Wagen zwei Federbetten entwendet, 
Bau von 50 Einfamilieahäuſern in Naramowice. Schließlich womit die Täter entflohen. Erſt im Oktober d. J. gelang 
ſtimmte man einem Entwurf für die Anlegung eines katho⸗ es, die Diebe zu faſſen. Sie hatten ſich jetzt vor dem hieſi⸗ 5 
liſchen Friedhofs mit einem Mauſoleum und einem Wald⸗ gen Burggericht zu verantworten. Es handelt ſich um die 
friedhof in Junikowo zu. Leiden hieſigen 18jährigen Einwohner Juljan Kepſkt und 

13 
3 
k 


Bei dem Landwirt Gripentrog in Lindenbrück ſtah⸗ 
len Diebe 3 Zentner Hafer, den ſie in neue Säcke des Land⸗ 
wirts füllten. Auf einer im Dorfe geſtohlenen Leiter ließen 


3 . ; 8 Zygmunt Zabieki. Dieſe hatten die Betten an die hier⸗ 

Während dieſe Punkte glatt erledigt wurden, kam een ſelbſt wohnhafte vorbeſtrafte Franeiſzka Milewſka für den 
lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen der national⸗ Preis von 4.25 Zloty weiterverkauft. Die beiden Diebe 
demokratiſchen Mehrheit und der Minderheit orte die Hehlerin erhielten je 6 Monate Gefängnis ohne 
der Regierungspartei über die Erhöhung verſchie⸗ \ 5 


dener Etatsausgaben, Befehdet wurde von der Mehrheit ee 8 . 5 8 5 
eine Forderung von 30 Evidenzbeamten mit der Begründung, Ein ſchrecklicher Unfall ereignete ſich heute vor⸗ 
daß ihre Arbeit früher von 8 Perſonen bewältigt worden ſei, [ mittag in der hieſigen Saline. Der dort beſchäftigte 60. 
jetzt müßten 16 genügen. Der Herauſſetzung der Ausgaben | Jährige Arbeiter Michal Scikowſki glitt aus und ſtürzte in 
zur Beſtreitung ſtädkiſcher Prozeßkoſten wollten die Natio- [ den Keſſel mit heißer Salzlauge. Trotzdem er ſoſort her⸗ 15 
naldemokraten nur verkürzt und unter der Bedingung zu- | kußsgelogen werden konnte, trug er am nanzen a a ER 
ſtimmen, daß davon auch die Prozeßkoſten beim Oberften [ichwere Verbrühungen davon, daß an ſeinem 
Verwaltungsgerichtshof in der Angelegenheit der Nicht: ] Aufkommen gezweifelt wird. 7955 
Sen 75 8 Ratajfſki beſtritten würden. VVV 2 5 
adtv. Dr. Machowſki erklärte, daß dieſer Prozeß als aus⸗ een a daun Nine 
ſichtalos zu betrachten jet, und daß die Nationaldemerratie [ Za werden nahme) Jaſchvorführungen ts Perl abgehalten 
zur Beſtreitung der Prozeßkoſten wohl in ihre eigene Taſche | Wirklich lehrreich — das muß man fagen! Vom Waſchen in kalter 
werde greifen müſſen. Die Anderungen des Stadthaus⸗ Suite e bis aum ere en 2 55 Ih E ar 
” e, die „an nun einmal zer der 
traten vorgenommenen Mebaklion angenenmen, mähen | Men muß, en and viet mept von feinen Saden, menn 
ein Antrag um Bewilligung von 300 Zloty für den Bund 


man fie richtig zu waſchen verſteht Alſo — nicht vergeſſen: Morgen 
zum Kaufhaus Bracia Mateccy, Stary Rynek. Die Schau dauert 
der ee ae von der Mehrheit abgelehnt e 
wurde. 0 


g 
nur bis zum 17. d. M. (7571 J 


FE 


h Waſſerſtandsnachrichten. 3 
Waſſerſtand der Weichſel vom 9. November 1934. 188 


Krakau — 2.53 (— 2.42), Zawichoſt + 1,53 (+ 1.52), Warſchau N 
+ 158 (+ 1.65). Plock + 1,15 (+ 1,10). Thorn 7 1,18 ( 09), 
Fordon + 1,12 (+ 0,95), Culm + 0,87 (+ 0,76), Graudenz + 0,99 
(+0,35): Kurzebrak . 1,13 ( 1,12), Piekel + 0.36 (-+ 0,34), 
Dirſchau -+ 0,92 (+ 0,32), Einlage + 2,40 (-+ 2,44), Schiewenborit f 
+ 2.66 (+ 263). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Crone (Koronowo), 9. November. Der Land⸗ 
wirtſchaftliche Verein Crone hielt geſtern im 
Hotel Jortzik ſeine Generalverſammlung ab, die zur Wahl 
der Delegierten und der Vertrauensleute einberufen wor⸗ 
den war. Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor⸗ 
ſitzenden Stöckmann wurde zur Wahl geſchritten. Zum 
Delegierten wählte man einſtimmig Herrn Nehring⸗ 
Stefanowo, zum Stellvertreter Herrn Stöckmann⸗Stopka. 
Nach erfolgter Wahl der Vertrauensleute wurden die ge⸗ 


verantwortlicher Redak- 


Chef-Redakteur: Gotthold S tar ke: 
für Handel und Witte 


Johannes Kruſe: 


ſchäftlichen Angelegenheiten (Verſicherungen, Steuerfragen, [ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
Krankenhilfe uſw.) beſprochen, worauf Schriftleiter Heple übrigen unvolitiſchen Tell: Martan Hepke: für Anzeigen 
einen Vortrag über das Sumpfgebiet von Polefien und [und Reklamen: Edmund Prvac dz Prug und Berlag 
den Urwald von Bialowiez hielt. von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromb ern. 


; Der Vortrag gab An⸗ 
regung zu einer Ausſprache, an der ſich einige Mitglieder, 
die als Kriegsteilnehmer die beſprochenen Gebiete kannten, 
beteiligten. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“. ne 


F de deulſche Bühne Bhdgoku 23 


ruft die Deutſchgemeinde 
zum Sonnabend, d. 10. November 1934 


| zur Schillerfeier | 
anläßl es 119. Geburtstages de ters N85 
gugleich Feier Des biergehnjührigen Bertehens der Bühne, Neulſche Bühne 


Hr Zur gest Aufführung gelangt: Br 10 W a a . 
3 4% Sonntag, I]. „ 33 
„Die Braut von Meſſina“ „en e 
Ein Trauerſpiel mit Chören in 4 Akten (5 Bildern) von Friedrich v. eg 
Choriſche Muſit von Wilhelm von Winterfeld. 
Vor Beginn der Aufführung: ] 

1. Vorſpruch (von Kl. Konrad) 

2. Coriolan⸗Ouvertüre von 8, van Beethoven. 
Anfang: 8 Uhr abends. — Schluß: kurz nach 11 Uhr. WE : 
Eintrittskarten wie üblich. ch. 1110 2 

Die Bühnenleitung. nen leitung. 


Fox Wochenschau 
Kolorierte Zeichengroteske 


Kubusalsboldgewinnen. 
5 . 


auten Mittagstiſch 70 


Gefl. Anfragen unter a 


ig 
diotechnik 


an Brennstoffkosten, durch Benützung des 
vielfach und langjährig bewährten 


Höntsch - Universal-Gliederkessels 


für jede Art Warmwasser- und Niederdruck- 
Dampfheizung. Kinderleichte Bedienung 
und Reinigung, bequeme Aufstellung, größte 


Höntsch i Ska S. z o. o. 
Poznan-Rataje / Tel. 37-92 
Vertreter: 


7329 


7532 
In den Hauptrollen: 


Das reichhaltige interessante Beiprogramm: 
e sten Könfge von 
ski mor enKön 
Kazimir Krukowski Sugoslawien in Belgrad. — Minister 
vs H. Gierasifiski Goering als Repräsentant des Dritten Reiches. 


Erfahrener, erfolgreicher 58 Mrg. Beizenboden 


Lähmungen 3 n ö Heirat =, Landwirt dd e ab 


| tur 82 
<ı nd e 
5 törungen : Ä ober mit ee Er 
Kavalier, katholiſch, u ; ie ; 3 Lewandowski, Grudzisdz reell, gut un 

ewegungsſtorungen dauer e e Aa 
n re Sprachunterricht wünſcht glückliche nachgew. Ang. u. E. 7508 a. d. Geſch. d. Ztg. Weg. Todesfall meines Nur bei KUTSCHKE 
Inhaber: E. u, H. Steinborn * 


Fällen m. groß. Erfolg operationslos behandelt. 1 8 ex > 
i für Anfänger u. Fort⸗ Mannes bin ich ge⸗ 
Orthopädische Heilanſtalt Scherf, geſchritt., 85 Einzel Heirat Suche Stellung | Molkereifachmann zwungen, mein rel or _ Eydeoszez Gdandk 
in kl. Landwirtſchaft. mit guten Zeugniſſen 44 Jahre, verh. in der u 


rlin⸗Lichterfelde, Orakeſtr. 17. unterricht. Anmeld. erb. 
Berlin-Lihterfelde, Dratefte. 17. ul. 20 stycznia 20 r. 2, Damen im Alter von als H ib t Herſtellung v. Harzers, Windmühlen⸗ 
HüVV%V[iIil _ Ormnnnaa | 
11 erten mit Bid unt. auf größerem Gut. Be- käſe Speziali u 2 5 

Pr ivatklinikDr «Kr öl Kurſe Beast 9.7580 a. Emil Romen, |berrihepoln. u, beutic. Vertrauens voſt. i, größ. e N ra Spundmaſchine für e 
VT＋%%/ ᷣ K.. , . jebe bitigti|u, Hochleiftungspollgatid 
6) Chlrurgisch-gynäkologische und Geburts- ] Mädchen und Damen .d. Geſchſt. d. Zeit erb. werden Leiſte Garan⸗ zu ver aufen. 7585 450 oder 500 mm Rahmendurchgang, gegranfen 
e e gut erhalten, zu kaufen geſucht. Ofſe an 


Hlifliche Abtellung vom 1. Nov. Anmeld.: 5 f Olga Streblau 

anne  Höhensonme ı Sollux um.) IE. Santa 42. m. 5. Kaufmann 5 alt coal lacht Selig. unt ase . 55 * 17885 mit genauer Beichreibung und age 
— engl., dunkelbl. ls ‚ 5 Alg. S. i „| poca orz * l na 7 

ee eee e u | Transportabte f ga > Sadre alt in dan jofozt oder Ipäter|Sieer Zeitung. |pow-Starogarb(Rom.)|Marcinköwskiero’I1. unter 57300. — 1 

2 ſicherer Stell, wünſcht[als landwirtſchaftlich. —————— nn | mm 


vermögende Dame Hilfswirtſchafter 3. dit n af 28er Gilenhandlung 


f = aufs beite vertr, kann 1 
zwecks Heirat oder Waldwärter. a. ſelbſtänd. wirtſchaft., Haus⸗ u Küchengeräte, Tel.: 212 GREY Gans 35. 


Kunſtſtopferei „Ira“ 


ſtopft unter Garantie unſichtbar. Jetzt 


Gdanjia 62, 1 Treppe. u vom a b pen S "anaidhrige Senanine inge d. n Bode N a 
reer F een ane E lich Stellung als Wirt od. Stellung als Knecht der Stadt' Bndaniach, Martini - Hörnchen 
In unierem Berlage eriheint demnächſt: in schönen Mustern || a.d.Geiäitt. d.3eita.erb. | Mtriiebaiter ob. dan von ſof. od. mäter. Gefl.| Offerten unter f. 9638 In bekannter Güte. 
u. Farben — billigst Landwirtstöchter allen Arbeit. vertraut. Offerten unter M. 3567 a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. A: 


„Die Entſchuldung 
der Landwirtſchaft“ 


enthaltend: Die Verordnung des Präſidenten 


u mit barem Vermögen lege ſelbſt Hand an,|a d.deihfl.d.Zeitg, erb.| ———— | ric. 
0 8 h oder Wirtſch. wünichen | beherriche die polniſche[ Junges Mi 
' b opper ſich durch die Eheanb, Sprache, evgl., 29 J. gebild. Müdchen „Vauparzellen f bile 
Bydgoszez, Zduny . I, Posten zu verbeirat. alt. Off, unt, O. 7380 beid. Landesſpr.mächt. günstig zu verkaufen 100 PS. Heizungsdampflokomo 


der Republik vom 24. Oktober 1934 über die . 4 
Konverfion und Ordnung der landwirlſchaft⸗ Sniadeckich 43. 2887 d. d. Geſchäftelt. d. 31g. lucht Stellung als An⸗ Näh. Koltgtain 2, m. 2. Tabritat Wolf, Madbg.⸗Budau, m. agen, 


i lden (Dz. Uit. Roi. 841 d d beiten 22 fängerinin einem Büro. 1 ale mehrere doppelte W 
2 555 — 2 Man 17 — 1 5 0 595 + 8 Sulumard Sauer Ge m M N N It F örſter As 5 unter 2 Weg. Aufg. d. Schweine · ſtüble Miag und Sole Schiene 


in ir 
ämter für die Vermögensangelegenheit der u. Pelz r. Dworcowag, 5 .d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. haltung gebe ich einige Bentilatore, Planſichter Miaa u. Hip! 
en Sandwirtinaften (Su. Uſt. Poſ. 0 Biorcon 17. 50 Jahre alt, verh., der Vollwalſe. 29 J. engl. trächtige AL 7590 Miſchmaſchinen Elevatore, Transmill, 
253) in der Faſſung der vorher genannten II. Tr. Wohn. 5/6. 7522 in allen Arbeiten gut Beamtentocht. ſucht ab Zu tſäue nen Steh- und Hängelager, Alengen, 
Verordnung, überſetzt und mit Anmerkungen . — — Teilhaberin vertraut iſt. mit guten] 15. 11. od. 1.12. Stellung . ſcheipen. Treibriemen, Törderſchne u 
verſehen, ſowie eine Ueberſicht über die Damen» und Kinder⸗ Empfehlungen, als Stütze. Zeugn. vor⸗I— jähr., 3. Schlacht- Sacktlopfmaſchine „Sad“, Sackflickmaſch in, 
wichtigſten Beſtimm ungen, bearbeitet von Kleider,. Mäntel, mit Pargeld oder Pen ſucht Stellun handen. 15 20 3ʃ. Ta- preiſe ab. Groß. weißes „Singer“, elektr. Lichtanlage mit Shan 
Rechtsanwalt W. Spitzer, Bromberg. 75290 Koſtüme und Wäſcheſſion für Wäſche⸗Atelter 4 0 ſchengeld. Angebote an Edelichwein). tafel verlauſe preiswert und wol 
A. Dittmann, T. z o. p werd. gutſitzend ange⸗ nach gr. Stadt geſucht. v. 1. 1. 1935 od. ſpätex.] Margarete Horn, Jerzy⸗ Dr. Meyer zu Beten. Intereſſenten gefl. Anfragen ritten 
8 , T. 23 


u 
fertigt. Kordeckiego 24, Offerten unter O. 3651 Angebote unt. C. 7566 fowo, pow. Mogilno, Wobezyk, p. Siemon, V. 7555 15 ſchã J. Zeitg 
Buchdruckerei und Verlag. Bromberg. Wohnung 10. 2483 ld. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. a d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. Ip. Sſowikowo. 75811 powiat Torun. N 


Das Node moderne Hautaus n Dang 


in dem Sie jetzt wieder ohne Grenzschwierigkeiten kaufen können. 
Das Haus mit den 38 großen Abteilungen 


Das Haus mit der großen Auswahl und den kleinen 
Preisen für moderne und geschmackvolle Waren 


Gekaufte Ware 
senden wir Innen 
gerue zu! 


Das große Haus, 
in dem Sie immer gut, reell 
und gerne hedient werden, ist 


7569 


Steuer-Ermäßigung N ee Nene Stellen e Aal. Schneiderin!“ cebegenpeits rang. Karloſſelfloden Teppiche 


g tl. 102%, wo 5 ve J. äfti g Ib ird . 
Dtonati 1021, cent in Sad} mitjärtiichen| auger denz Haufe, eu Kare  enttöionenem| Trodnunos anlage een 


nur durch korrekte Buchführung mit Bilanz.|2 Std. Kom. ins Haus. 


5 A f 8 Nebenbetrieb. d. Bren⸗ ä . 5 Im- isse. 

E. Curell, Bücher-Revisor, 2700 . Tühtige de nerefu. Sandipirtichaft| Juſchellten u. E. 7308 Boten, einen aus bem|erial, miz Aubehdr, | Linoleum, bil! 0, 
Bydgoszcz, Zduny Il, Wohnung 3. Aufgang rechts. 3386 Polierer (innen) An a. d. „Deutſche Rund» Verkehr gezog. Auto- verkaufe preiswert. M. Schmolk4n 
1 Schr mächti Bee ſchau“ erbeten. bus, welcher Raum für] Offerten unter 745 Brdgoszcz, 9801 
:. c ccc. ſtellt ſofort ein recht pardan den, acht . 45 Sitz⸗ u. 15 Stehplätze an Annonc,⸗Expedition Tel. 130. 

2 ce Möbeltabrit Stellan. 10 TINTE Daslintergetteiitnlarte| Auteranniccta 63 ums 
Kirchenzettel. e u DOrTüule neee 
5 Br : rennerei⸗Perwalter Bereifung, faſt neu. . 
pen 8 1 de eg n. eg Junger, evangel. 3852 eee D., Kaukarunditücke Iebr, ftabil. ogelamet 15 a . 1 
eutet an eßende r. na . x 
Fr.⸗T. Freltaufen. en üllergeſelle 8 18292 5. Peuſſche mel 
ro 


22 — nd nd 2 wagen, das er» K. 3636 a. d Deutſche 6 1 im 
Bromberg. Pauls ga rm l der feine Lehrzeit been Brennerelverwalter geſtell kann als Som- Rundschau“ erbeten. U” 
kirche. Vorn 10 Uhr e ee D eee Ay kann eintreten bei}auter Fachmann, ledig. achtarund tüde Hier@oDhung BREMEN a ia Gesch. ⸗ Bg 
Sup. Aßmann. 11 Uhr gottesdienſt, Montag adds. E 5½ Uhr Gottes» 1807 motorowy. Niedz- kath., mit Brennerei⸗ e ck: rn 7 Indus Benzinpumpe J. * Werdſte t, 
Kindergottesdienſt, nachm.] 8 Uhr Kirchenchor, Don- dienſt, nachmitt. 3 Uhr 2 „pow. Wabrzezno |kurius und Erlaubnis, 400, 0 „60, 40 ſtr 1 5 1585 N 1 1515 1 eotl, 9, f 
5 Uhr Verſammlung des nerstag abends 8 Uhr Gottesdſt., Mittwoch abds. FOMDTze). ed von und 30 tal nn en 60 100 5. 5 mit Zähler 
een in Bibelſtunde. 8 Uhr Gottesdienſt. | Alleinftehende Dame er 15 6 10 5 R A 1 el „ Beh en 62 A en 15 n de on gun 
rs - . . D. ! . . * 
4 Gielle. 10 Uhr Gottes» ſu eſſ., deutſches m Zn nn 0 „ . 1 . 
d . | Smieie (Bomare), |SraRETERn N nee nes" taufen 
Evangl. Pfarrkirche. gottesdienſt, Donnerstag ar dann Bibeln. nnn püdporto erwünict).|girte poliert, preis. |Kna: 7531 
Vorm. 10 Uhr Pfr. Heſekiel, (8 Uhr Bibelſtunde. ö und zur Hausverwalt. 34 Jahre alt underng 5, 1 Tſschlerei We Meter Gniew. 
% Uhr Kindergottes-⸗ Zaptiſten ⸗ Gemeinde diaſpowo. 2 Uhr Gottes · aan. Sprache i. Wort F . Landgrundſtüd Dr, Warminſtiegs 12. elefon 33. 
denk. Dienstag abends intauerſtr. 4. Worm. dient. F ene ſucht 20 Morg. gut. Welden 2058 
8 uhr Blaufreugverfamm«|i, 10 Uhr Gottesdienst, „Kruſchderf. orm. 10uhr Aae aer A. Gehen Sie ee Rübenbod,, maſſive Kaufe bei Barzahlung 
lung i. Konfirmandenſaale. Pred. Beder, 11 Uhr Kin⸗ Lejegott: sdienft, danach 1 — Been ehalt.] Ste 8 0. } Gebäude im ar. Kirch⸗ - 1 abrikat Stoeckert, N 76 
Speiftustrece. 10 Uhr] dergottesdſt. nachm. fällt Kindergottesdienſt. Ebelmza Emmen. an . sh dorf, altershalb. günſt. 8 gebr. Möbe nber 1 and B oſta 76: 
Sottesbienf, Bitar Dot, aus. Donnerstag abends Grünkirch. Vorm. 10 upt| eee. 3422 an d. G. d. JI. zu verkaufen. Anfrag, owie alle andere Ge- ſäge. 70 em. Rad. 17 
*. wur 2 8 Uhr Bibel» und Gebets⸗ Reformationsſeſtgottesdſt a Tool Th. Martzalkowſta. brauchsgegenſtände. durchm. Fabr. Teichert 
Iſtunde. 


chor. Jugendvereine wie Oſielſk. 10 Uhr Bibel⸗ Stellengesuche Mühlenwerkführer Grudzi Ey Gerth, Wel. Rynek 8, 2.1 — 1 in 


jubiläum, Pfr. Eichſtädt. 5 . 
verh., m. groß. Mühlen Prima Fahrpelz Leg Herden en. 


üblich. Evangeliſche Gemein: Weichlelhor ; ’ 

g e n. 3 Uhr i lt. 
Auther-Kirche. Franken - ſchaft, öpferur.(Zdung ) 10 en „dan. - N 6 U 
155 44. Vorm. 10 Uhr Nachm. 2 Uhr Kindergottes . Seth Bilar Se, Landwirtſch. Beamter U cht Stellun E 3 alls chef e 0 e e 
eſegottesdienſt, 11 Uhr | Pient,5 Ahr Jugenditunde, Freit'g abends 7 Uhr eval., 28 J. alt, militär⸗ m 0 mit Garten und Wieſe 88 . 15 17 fen, 125 em, 13 m Trans» 
Kindergottesdſt., Montag ns Uhr Predigt, Pred. | Iebungsſtunde d. Kirchen- | Trei, andwirtichaftliche | inSauggas-od Waller | Lage Zentr. d. Kreisſt. .der miſſien, 75 u. 80 mm, 


As Zimmerwog6h, Bf 


2 Bollgatter | 
60 u. 80 cm Durchlaß. er RN 


abds. 8 Uhr Jugendbund. chores. Schule beherrſcht beide mühle vd. a. Pachtung billig zu verkaufen. An⸗ i komplett mit Ring⸗ 

Donnerstag adds. 7½ Uhr 1 a litz. 10 uhr Gottes. | Landesipradh. in Wort |v. 15. 12. oder 1.1.1935. fragen unt R Al I N ſchmierlagern, 1 Per ⸗ 

. e eee ee und Schritt, in, alien) Aautionvorband. 9608 2 deictt. d. e de r Ula lere ene. { gie 
Kl. Bartelſee. 10 Uhr ego (giſcherſtraße) 3.] Otteraue » Langenau. haft ert . De ter ee Jeg ert. Suche zu kaufen oder I Trio 1 5 4 e. cf. oahren Tertarı fen Gut öbl. 120 
, Gtellg. bei bes] mn , ,. Szlana Miyn.|au vermisier; MOST 
Kindergaitesdienit, nachm. eſtd., % Uhr Zus . vid Ir 57 ar fa ; ien 

A llor Frauenzilfe, Freitag gendbundſtunde, 5 Uhr] Fordon. 3 Uhr Gottes⸗ en 1 55 aeg: Büfettier Manufaltur⸗ der a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Sf e Dow. Kordecl 8b. mr 
abds. 7 Uhr Jundmädchen-| Evangelifation, Prediger dienſt, Montag 6 Uhr e. 3449 0.0. 9.0.9, Kolo i Im 0 ih Suche 7889/ U Schi e ar 
verein. Gnauk, Montag abends Jungmännerſtunde. Emigrant ſucht Beſchäf⸗ ſucht Büfett auf eigene na BEIM. ein Walzenſtuhl 2 Milchlannen ge mie 
Schleuſenau. 10 Uhr] Freundeskreisſtunde der] Nakel. 9 Uhr Schul- tigung. Beh. mehrere Rechnung. Kautionſevtl. mit Hausgrundſt. 0 5 14 
Gottesdit,, Dienstag abds. | Gemeinſchaft, Mittwoch] gottesdienſt, 10 Uhr Hottes⸗]Sprach., kann Kaution vorhanden. Offert. u. (Mittelſtadt bevorzugt! 300 X 500 oder 600. 20 Ltr. Inh. ehr wenigſoder 


benutzt, find zu verkauf. Grunwa 
Promenada 81. 3642 


nf 


3 Uhr Jungfcouenjtunde|8 Uhr Bibelſtunde, Pred.]gottesdienſt, Dienst. abds. ſtellen. Zu erfragen in|7539 an die Geſchäftsſt. Offerten unter E. 7587 Brandt, Sitno. 
in der Pfarrwohnung. Gnas k. 7½ UhrMiſſionsnähverein.“ d. Geſchäftsſt. d. Zt. 35351 A. Kriedte, Grudzigdz. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. pow. Sepölno, 


Nr. 257. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 10. November 1934. 


0 Pommerellen. 


9. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


ö Eine tätliche Auseinanderſetzung, 


05 welcher das Meſſer ſeine traurige Rolle ſpielte, war 
der enſtand einer Verhandlung vorm Bezirksgericht. In 
Nacht zum 27. Auguſt d. J. waren die Brüder Jozef 
Ver Staniſtaw Sawa auf dem Nachhauſewege von einem 
brücke gen begriffen. Unweit der Graudenzer Eiſenbahn⸗ 
ebe e geriet Staniſtaw S. mit anderen jungen Leuten, die 
Sen alls von der Veranſtaltung zurückkehrten, in Streit. 
der Bruder Jef, der friedenſtiftend eingriff, ſtieß eine 
eri Staniſtaw S. beläſtigenden Perſonen zurück. Plötzlich 
f einer von dieſen, der 20 jährige Wladyſtaw Ortowfki 
link ratwin, zum Meſſer und ſtach dem Jozef S. in die 
e Seite. Blutüberſtromt wurde der Verletzte ins 
ben ndenzer Krankenhaus gebracht, wo er am 10. Septem⸗ 
8 verſtarb. Die Sektion der Leiche ergab aber, daß 
2 * Tod nicht als unmittelbare Folge des Stiches anzu⸗ 
hen ſei, ſondern aus anderer Urſache eintrat. 
15 Orlowfki hatte ſich nun am Mittwoch wegen ſchwe⸗ 
le Körperverletzung zu verantworten. Er gab 
le Tat zu, will aber erſt zum Meſſer gegriffen und ge⸗ 
en haben, als Jözef S. bereits ſich ebenfalls mit dem 
1 ſſer in der Hand auf ihn geſtürzt hätte. Der Ange⸗ 
% te behauptete ſomit, in Notwehr gehandelt zu haben. 
bach durchgeführter Verhandlung beraumte der Gerichts⸗ 
b Urteilsverkündung auf Sonnabend vormittag 
. r an. 


Be x 


Ä Der automatiſche Fernſprechverkehr ſoll in Graudenz 
f . d. M. ſeinen Anfang nehmen. Mit Rückſicht hierauf 
x d vom Poſtamt daran erinnert, daß alle diejenigen 

Lelephon⸗Abonnenten, die bisher von der im Hauptpoſt⸗ 
fi beſtehenden Möglichkeit nicht Gebrauch gemacht haben, 
N über die Handhabung der neuen Apparate unterrichten 
M laſſen, dies ſchleunigſt nachholen möchten. = 
755 Der Mann mit den vier Dietrichen. Im Korridor 
ie Hauſes Courbiereſtraße (Kosciufzki) Nr. 38 wurde am 
littwoch ein Individuum feſtgenommen, das als Cin- 
AKecherwerkzeug „nur“ vier Dietriche bei ſich trug. Der 
ukketierte, der ohne Zweifel dort eine „Wohnungsreviſion“ 
a Nehmen wollte, ſtammt aus Lodz. Weiter gelang es der 
polizei, drei Perſonen dingfeſt zu machen, die mittels 
Weichſtangen einem Funktionsraum der Uferbahn an der 
Veichſel einen Beſuch abzuſtatten gedachten. * 
de Aus dem Landkreiſe Graudenz, 8. November. Aus 
i m Schlafe geweckt wurde nachts der Beſitzer Karl Gooſe 
& Kol, Dombrowken (Krol. Dabröwka) dadurch, daß er im 
U ein Geräuſch hörte, als ob eine Kuh von der Kette 
es wäre. Er fand feine Vermutung auch beſtätigt. In 
zune Schlafſtube zurückgekehrt, machte er die Wahrnehmung, 
z inzwiſchen Diebe dort geweſen waren und das Bett⸗ 
eng geſtohlen hatten. Sein im Nebenzimmer 
wlaſender Schwiegerſohn hat von dem Diebſtahl nichts 
ſchdrgenommen, auffallenderweiſe war er überhaupt äußerſt 
Aber wachzubekommen. In der Stube, in welcher der 
zlebſtahl ausgeführt wurde, war ein ſtarker Zigaretten⸗ 
tuch zu verſpüren, fo daß die Annahme naheliegend iſt, 
die Täter mit betäubendem Rauchmaterial operiert 
en. Ferner dürfte es keinem Zweifel unterliegen, daß 
e Diebe auch die Kuh im Stalle von der Kette befreit und 
bockt das Geräuſch den Beſitzer G. aus der Wohnung ge⸗ 
9 haben. — Ein weiterer Diebſtahl wurde in Mühle 
sr dtken (Klodka miyn) beim Mühlenpächter Kleiß ver⸗ 
Ihm find in der Nacht zum Donnerstag zwei je 2% 
er ſchwere Schweine aus dem Stalle entwendet wor⸗ 
* Die Täter haben, um an ihr Ziel zu gelangen, eine 
beiden Stalltüren erbrochen. ui 


— U — 


A. Thorn (Toru) 
As dem Stadtparlament. 
Die letzte Stadtverordnetenſitzung dauerte, obwohl die 
ordnung recht umfangreich war, kaum 1% Stunden. 
hit wurden verſchiedene Vorlagen ohne Diskuſſion 
Ging: und zwar: die unentgeltliche Hergabe eines 
es an den Thorner Lawn⸗Tennis⸗Klub, die übergabe 
Gebäudes ul. Kosciuſzki 26 zur unentgeltlichen Be⸗ 
g an den Bibliothekverein für Kinder, die Über⸗ 
eines Geländeſtreifens in der fr. Goetheſtraße 
Einrichtung von Volksſchulgärten, die Verpachtung 
* errains von 34 Hektar an der Culmer Chauſſee an 
dt owarzyſtwo Ogrodköw i Oſiedli im. Marſgalka Pil- 
Er „ſowie die Abgabe von Grund und Boden zum 
D nes Wohnhauſes an der ul. Reja uſw. 
fuß nächſten Punkt der Tagesordnung bildete die Be⸗ 
gelung über die Benennung der neuen 
h ra cke über die Weichſel und der in der Ver⸗ 
l ung der Brücke befindlichen neuen Straße, die den 
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Deutiche Bühne 
Grudziadz. 


Sonntag, 11. Nobr. 1934 
um 15 Uhr 
im Gemeindehauſe 
2. Gemeinſchafts⸗ 
Vorſtellung der 
Deutſchen Bühne 


„U. B. 116“ 


Schauſpiel in 3 Akten 
von Karl Lerbs. 
Preiſe auf allen Plätzen 
einſchließl. Garderobe 
uur 45 Gr. 
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e Goetheſchule, zu v 
Cbelmiäfta 4/4 mieten 


n, e Wilingerzeit im Oftſeegebiel“ 


Bankplatz (Place Bankowy) mit der Mellienſtraße (Mic⸗ 
kiewicza) verbindet. Hierbei wurde die bereits geſtern 
mitgeteilte Magiſtratsvorlage, die für die neue Brücke die 
Bezeichnung „Moſt Marſzalka Pilſudſkiego“ und für die 
neue Verbindungsſtraße die Bezeichnung „Aleja 700⸗lecia 
Torunia“ vorſieht, angenommen. Debattelos genehmigt 
wurde ferner die Erhebung von Kommunalzuſchlägen zu 
den Staatsſteuern für das Jahr 1935, einer Gebühr für 
die Gemüllabfuhr für das Jahr 1934/35, die Anwendung 
der Verordnung des Finanzminiſters in Sachen der Er⸗ 
mäßigung von Strafen für Verzug uſw., die Ermächtigung 
der Stadtverwaltung zur Aufnahme von kurzfriſtigen An⸗ 
leihen zur zeitweiſen Stärkung des Kaſſenfonds, rückzahl⸗ 
bar ſpäteſtens bis Ende eines jeden Geſchäftsjahres, die 
Vorlage betr. die Aufnahme einer langfriſtigen Anleihe 
aus der Landeswirtſchaftsbank zur Konvertierung der zum 
Bau verſchiedener Häuſer erteilten Kredite, ſowie der 
Kauf eines Grundſtücks zwecks Ausbaus der Stadt. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Re⸗ 
viſion der ſtädtiſchen Wirtſchaft. Das Referat erſtattete 
im Namen der Reviſionskommiſſion Stadtv. Merdas. Hier⸗ 
bei wurde an Hand des Reviſionsprotokolls die Wirtſchaft 
der Stadtverwaltung in den verſchiedenen Abteilungen ſo⸗ 
wie die Wirtſchaft der ſtädtiſchen Unternehmungen für das 
Budgetjahr 1933/34 eingehendſt erläutert. Der Bericht der 
Kommiſſion wurde angenommen. Hiermit wurde die 
Sitzung um 7.30 Uhr geſchloſſen. Fe 
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Die Kleiderwoche ruft noch einmal! 
Haſt du alles entbehrliche zur Seite gelegt? Gebt! Auch 
das kleinſte, unſcheinbarſte Stück wird Verwendung 
finden. Gebt! Daß im Winter nicht frierende Volks⸗ 
genoſſen vor euren Türen ſtehen und euch anklagen. 


Spendet Kleidungsſtücke! 


.... ... 


E Von der Weichſel. Seit dem Vortage um 5 Zenti⸗ 
meter geſtiegen, betrug der Waſſerſtand Donnerstag früh 
0,94 Meter über Normal. Mit weiterem geringen An⸗ 
wachſen iſt zu rechnen. Die Waſſertemperatur iſt auf etwas 
über 5 Grad Celſius zurückgegangen. — Im Weichſelhafen 
trafen ein: Schlepper „Wanda“ mit einem Kahn mit Ge⸗ 
treide und zwei leeren Kähnen aus Warſchau ſowie Schlep⸗ 
per „Goplana“ mit fünf Kähnen mit Soda und Kartoffeln 
aus Danzig. „Goplana“ fuhr mit je einem Kahn mit Kar⸗ 
toffeln und Zucker nach der Hauptſtadt weiter und Schlepper 
„Steinkeller“ machte ſich mit drei für Göingen beſtimmten 
Kähnen mit Zucker auf den Weg. Auf der Strecke War⸗ 
ſchau— Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Mickiewiez“ bezw. „Mars“, in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung „Witez“ bezw. „Goniec“. * * 

v Standesamtliche Nachrichten. 
1.—7. November d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 
die ehelichen Geburten von 9 Knaben und 11 Mädchen ſo⸗ 
wie die unehelichen Geburten von 2 Knaben zur Anmel⸗ 
dung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 
14 (9 männliche und 5 weibliche Perſonen), darunter 4 Er⸗ 
wachſene im Alter von über 50 Jahren und 2 Kinder im 
erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeitraum wurden 5 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. * * 

v Selbitmord eines Thorner Gymnaſiaſten im Zuge 
Warſchau Thorn. Am Dienstag zog der auf der Rück⸗ 
fahrt nach Thorn ſich befindende Sohn eines hieſigen Kauf⸗ 
manns, Schüler der 8. Klaſſe des polniſchen Gymnaſiums, 
zwiſchen den Stationen Kutno und Krosniewice einen Re⸗ 
volver aus der Taſche und ſchoß ſich in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht durch die Bruſt. Die Kugel durchbohrte das Herz 
des Lebensmüden und führte ſeinen ſofortigen Tod 
herbei. Bei der Leiche wurden drei Abſchiedsbriefe gefun⸗ 
den, aus denen aber der Beweggrund zu der Verzweif⸗ 
lungstat nicht erſichtlich iſt. — Der Lebensmüde, der ſchon 
einige Jahre im hieſigen Gymnaſium war, verriet in der 
letzten Zeit ſtark Nervoſität. Seit etwa einer Woche blieb 
er dem Schulunterricht fern. Das Dienſtmädchen ſah ihn 
noch am Sonnabend zu Hauſe, wie er mit der Reinigung 
des Revolvers beſchäftigt war. Seine Eltern weilten zu 
der Zeit auf Reiſen. * 


* Die Straßenreinigungsgebühren für das Wirtſchafts⸗ 
jahr 1934/35 ſind von den ſtädtiſchen Körperſchaften wie folgt 
feſtgeſetzt worden: 1. Kategorie 7,8 Groſchen pro Quadrat⸗ 
meter, 2. 19¼ Groſchen und 3. Kategorie 31,2 Groſchen pro 
Quadratmeter Straßenfläche. ) * 

E Eiſenbahndiebſtahl. Auf dem Hauptbahnhof wurde 
am Dienstag das Fehlen einer Plombe am Wagen Nr. 184937 
des Güterzuges Nr. 335 feſtgeſtellt. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung ergab ſich das Fehlen eines elf Kilogramm ſchweren 
Koffers mit Kleidungsſtücken an die Adreſſe Erich Dallmann, 
ſowie das eines 35 Kilogramm ſchweren Käſelaibes. Eine 
Unterſuchung wurde ſofort eingeleitet. * * 
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Teppiche 


Größte Auswahl 8201 
Hervorragende Muster 
Denkbar niedrigste Preise 


gebrüder Jews, 


Torun, Mostowa 30. 
Das Spezialhaus für Möbel 
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Polniſch 


Gram., Lit. Konv., Ge⸗ 


owackiege 70, 1 Tr. 


Kirchl. Aachrichten. 


Sonntag, den 11. Nov. 1934 
5 (24. n. Trinitatis). 


und Teppiche Tuchel. Vorm. 10 Uhr 
n zn 
Coppernifus-Berein. |: Sean, Senn. 


Donnerstag, den 15. November 1934. 20 Uhr, den 18. Novemb, Kirchen⸗ 
8 im Saale des „Deutſchen Heims viſitation. 
ort 2 * Iwitz. 10 Uhr Predigt⸗ 
rag: Prof. Dr. Labaume⸗Danzig fe gg 
Kindergottesdienſt vom 
DOrtspfarrer,'/,3UHr Bibel. 
2 (mit Lichtbildern). 7573 jubiläum Deklamatorium) 
Eintritt frei. äſte willkommen. Freitag ½5 Uhr Bibelſtd. 


In der Zeit vom 


ſchichte wird erteilte 225 


SZCZAWNICA JÖZEFINA 


0 nach Lungenentzündung. 


6188 


E Neben vier kleinen Diebſtählen und einer Unter⸗ 
ſchlagung verzeichnet der Polizeirapport vom Mittwoch noch 
ſieben Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften 
und eine Schlägerei. — In Polizeiarreſt genommen wurden 
eine Perſon wegen Unterhaltung mit Inſaſſen des Militär⸗ 
gefängniſſes in der Jakobſtraße (ul. sw. Jaköba), zwei Per⸗ 
ſonen wegen verſuchten Schlagens eines Arreſtanten ſowie 
eine Perſon zwecks Feſtſtellung der Identität. * 

* 


v Podgorz, bei Thorn, 9. November. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurden die aus der un⸗ 
längſt eingemeindeten Ortſchaft Piaſk neugewählten vier 
Stadtveroroͤneten in ihr Amt eingeführt. Hierauf wurden 
nach Entgegennahme des Berichts über die erfolgte Reviſion 
der Stadtkaſſe für den Monat September d. J. die Kommu⸗ 
nalzuſchläge zu den Staatsſteuern in der gleichen Höhe wie 
im Vorjahre beſchloſſen. Nachdem dann noch das Rundſchrei⸗ 
ben des Wojewoden in Sachen des Bahnſchutzes vor Schnee⸗ 
verwehungen zur Kenntnis gebracht worden war, fand eine 


geheime Sitzung ſtatt, in der die übrigen Punkte der Tages⸗ 

ordnung erledigt wurden. * * 
— —— 

ef Briefen (Wabrzezno), 8. November. Einem Un⸗ 


glücksfall zum Opfer gefallen iſt der Arbeiter P. Lich⸗ 
nowicz in Rychnowo. L. war mit dem Ausbeſſern eines 
Brunnens beſchäftigt, als ihm ein Gegenſtand auf den Kopf 
fiel. In bedenklichem Zuſtande wurde er in das hieſige 
Kreiskrankenhaus eingeliefert, wo er ſeinen Verletzungen 
erlegen ‘ft. 

Dem Landwirt Sopel in Groß-Rudowiſk wurde von 
unbekannten Tätern ein Kultivator vom Felde geſtohlen. 

d Gdingen (Goͤynia), 8. November. Ein italieni⸗ 
ſches Konſulat iſt hier errichtet worden. Es befindet 
ſich im Hauſe Johannisſtraße Nr. 1. 

Der Fiſchfang an der polniſchen Küſte war im ver⸗ 
gangenen Monat zufriedenſtellend. Es wurden 564 580 Kilo⸗ 
gramm Fiſche gefangen, im Geſamtwerte von 207 636 Zloty. 
Hiervon wurden an Räuchereien 315 440 Kilogramm ver⸗ 
kauft, nach Danzig 49 320 Kilogramm ausgeführt, und auf 
dem hieſigen Markte 179900 Kilogramm verkauft. 

Selbſtmord beging heute die 24 jährige Johanna 
Mayer, indem ſie eine größere Menge Eſſigeſſenz zu ſich 
nahm. Die Beweggründe ſind unbekannt. 

Schwer verunglückt iſt der Landwirt Franz 
Mudlaf von hier. Aus unbekannter Urſache ſcheuten die 
Pferde, wobei der Wagen gegen einen Baum geſchleudert 
und völlig zertrümmert wurde. Der Genannte fiel gegen 
einen Stein und erlitt einen Schädelbruch und andere 
Verletzungen. In bedenklichem Zuſtande brachte man ihn 
ins Krankenhaus. 2 

tz Konitz (Chojnice), 8. November. Der heutige Jahr⸗ 
markt wies einen ſehr ſtarken Beſuch von Verkäufern 
auf, dagegen war die Zahl der Käufer nicht ſo groß, wie ſonſt \ 
anläßlich des Herbſtmarktes. Die Geſchäfte auf dem Markt 
ließen viel zu wünſchen übrig, bei den einheimiſchen Kauf⸗ 
leuten war jedoch durchweg eine erfreuliche Geſchäftsbelebung 
feſtzuſtellen. Die Geldfnappheit gerade der Landbevölke— 
rung machte ſich ſehr bemerkbar. Auf dem Viehmarkt 
herrſchte lebhafter Betrieb, die Umſätze blieben jedoch mäßig. 
Pferde waren von 120—150 Zloty in mittlerer Güte zu 
haben; es gab aber auch ſchon Tiere für 30 Zloty und auch 
wiederum gutes Material bis zu 400 Zloty. Kühe koſteten 
120—150 Zloty. — Der Polizei wurden 14 Diebſtähle gemel⸗ 
det. In der Hauptſache handelt es ſich um Gelddiebſtähle. 
So wurden einem Landwirt 130 Zloty in einem Geſchäfts⸗ 
lokal aus der Taſche entwendet, einer Frau 70 Zloty geſtoh⸗ 
len. Auch uerſchiedene Warendiebſtähle vom Markt kamen 
zur Anzeige. 

Der Verband der Berufsgärtner, Orts⸗ 
gruppe Konitz, tagte im „Goldenen Löwen“. Der Vor⸗ 
ſitzende, Gärtnereibeſitzer Blaſzezyk, hielt einen längeren 
Vortrag über den ſchweren Stand des Berufsgärtners dem 
durch wilde Konkurrenz großer Abbruch getan wird. 

Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,10 und 
1,40, Eier zu 1,40 und Ferkel zu 10—15 Zloty. 


D Neuſtadt (Wejherowo), 8. November. Der heutige 

artinimarkt war reichhaltig und vielſeitig beliefert 
und gut beſucht. Es wurde auch rege gekauft. Der Vieh⸗ 
und Pferdemarkt brachte einen Auftrieb von etwa 300 Rin⸗ 
dern und faſt elenfoviel Pferden. Gute, junge Milchkühe 
fehlten; ältere Kühe koſteten 110—150 Zloty. Für Schlacht⸗ 
tiere wurden 60—120 Zloty verlangt. Für gute Pferde wur⸗ 
den 600—700 Zloty gefordert, fie fanden aber keine Käufer. 
Ein Feuer brach in der Waſſer⸗Motormühle Cyrklaff 
infolge ſchadhaften Schornſteins aus. Ehe die ſofort alar⸗ 
mierte Feuerwehr erſchien, war der Brand durch das Perſo⸗ 
nal gelöſcht. 8 


Cheimza (Culmſee). 
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| Am Sonntag, dem 18. November d. J., um 4 Uhr 
| nimmt das Siechenhaus gern entgegen. 
EN) 


Nuſikaliſche Inrbietungen: Theateraufführung. 
Verloſung. Tanz. Verkaufsſtünde mit Erſriſchungen. 


Da der Reinertrag für das Siechenhaus und die Deutſche 
Nothilfe beftimmt ift, richten wir an die Stadt⸗ und Land⸗ 
bewohner die herzliche Bitte, zahlreich zu erſcheinen. 7482 


veranftalten wir in der „Villa⸗Nova ein 
. Deutſcher Wohlfahrtsfrauenverein Cheimza. 
EI EINE 


Wohltütigleitsfeſt 
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ſehen waren. 
gegangen, daß tatſächlich nur eine Einnahme von 6,2 Mil⸗ 


gaben. 
nung bereits in all ihren Einzelheiten erörtert worden. 


— Tuchel (Tuchola), 8. November. Ein Fräulein Gla⸗ 
ſer aus Tuchel wurde in der Nähe der Oberförſterei Tau⸗ 
benfließ (Gokabek) am hellen Tage von einem Vagabunden 
itberfallen, der ihr das Fahrrad raubte. Der Täter 
konnte in Richtung Tuchel unerkannt entkommen. 

Zempelburg (Sepölno), 8. November. Vor dem 
hieſigen Burggericht hatte ſich der Arbeiter Lucian 
Barabas aus Wordel hieſigen Kreiſes wegen Diebſtahls 
zu verantworten. Der Angeklagte hatte dem Beſitzer 
F. Wachholz in Wordel im Juni d. J. einen Mantel im 
Werte von 34 Ztoty und in der Nacht zum 2. Oktober d. J. 
demſelben Beſitzer eine Kuh im Werte von 200 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen, die er auf dem Jahrmarkt in Vandsburg für 
128 Zloty verkaufte. Für den erſten Diebſtahl verurteilte 
das Gericht den Angeklagten zu einem Monat und für den 
zweiten zu fünf Monaten Gefängnis. 


Aus dem Stadtparlament. 


Der Fehlbetrag der Stadt Bromberg. 


Bromberg, 9. November. 


In der Stadtverordnetenſitzung gab es geſtern einen 
„großen Tag“. Die Größe dieſes Tages offenbarte ſich nicht 
wie in früheren Jahren in der Schärfe und Länge der 
Debatte, ſondern ſie lag in der Wichtigkeit, der auf der 
Tagesordnung ſtehenden Punkte. Auf den Stadtverord⸗ 
netenbänken ſah man vereinzelte Lücken. 

Die Sitzung begann damit, daß der Stadtpräfident in 
ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordnetenvorſteher den Ver⸗ 
treter des Abgeordneten Dr. Jaſinſki in fein Amt ein⸗ 
führte. Schon Punkt 2 „Abſchlußrechnung über das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1933/34“ rief Spannung bei den Stadtverord⸗ 
neten hervor. Aus der Berichterſtottung und der den 
Stadtverordneten vorgelegten Abſchlußbilanz für das ab⸗ 
gelaufene Wirtſchaftsjahr 1933/34 ergab ſich die unerfreuliche 
Tatſache, daß der letzte Haushalt der Stadt mit einem Fehl⸗ 
betrag von 642 927 Ztoty abſchloß. Als wichtigſte Poſition 
der Abſchlußrechnung ſei erwähnt, daß z. B. für die 
allgemeine Verwaltung der Stadt im Budgetvoranſchlag 
des Vorjahres etwas mehr als 7 Millionen Zloty vorge⸗ 
Die Einnahmen ſind jedoch ſo ſtark zurück⸗ 


lionen Zloty zu verzeichnen war. Die Ausgaben betrugen 
in dieſem Falle 6,5 Millionen Zloty. Die Geſamtausgaben 
der Stadt beliefen ſich auf 15,3 Millionen Zloty, während die 
Geſamteinnahmen die Summe von 14,7 Millionen Zloty er⸗ 
In der Budgetkommiſſion war dieſe Abſchlußrech⸗ 


Bei Eröffnung der Debatte ergriff der polniſche Stadtver⸗ 
ordnete Fiedler von den Nationaldemokraten das Wort. 
Er nannte dieſen Fehlbetrag eine peinliche Erſcheinung. Er 
iſt der Anſicht, daß in den ſtädtiſchen Betrieben zu hohe 
Gebühren erhoben werden und daß der Wegebaufonds der 
Stadt vernachläſſigt werde, weil er nur ein Drittel der 
Reſerven der früheren Jahre aufweiſe. Wenn das ſo 
weiterginge, werde in der Stadt Bromberg auch bald die 
Danziger Straße ungepflaſtert ſein. 

Dieſen Ausführungen trat der Stadtpräſident entgegen. 
Gerade deswegen, weil die Stadt viele Bauten, Einrichtun⸗ 
gen, Inſtitutionen uſw. beſitze, die nicht verkommen dürfen, 
ſofern die Stadt nicht die Errungenſchaften der Ziviliſation 


verlieren wolle, und auch deswegen, weil die Danzigerſtraße 


nicht zu einem Landweg herabſinken dürfe, ſei der augen⸗ 


blickliche Fehlbetrag entſtanden. 


Reviſionskommiſſion wurde 


Der Stadtpräfident wies 
darauf hin, daß nach dem neuen Selbſtverwaltungsgeſetz die 
Abſchlußrechnung einer Stadt den Tatſachen ent⸗ 
ſprechen müſſe, d. h. daß beiſpielsweiſe Steuerrückſtände 
und zweifelhafte Außenſtände in der Bilanz keine Aufnahme 
finden dürfen, wie das in allen Städten in früheren Jahren 
leider der Fall war. Die Abſchlußrechnungen der Städte 
Polens werden ſich daher jetzt von denen früherer Jahre 
unterſcheiden. Der jetzige Fehlbetrag ſei in der Tat unan⸗ 
genehm aber er ſei nur deswegen entſtanden, weil die Stadt⸗ 
verwaltung ehrlich und klar ihre Abſchlußbilanz ziehe. Die 


Rückſtände an Steuern uſw. aus früheren und dem letzten 


Jahre belaufen ſich auf etwa 1,3 Millionen Zloty. Die Stadt 
vermied es, dieſen Betrag als Aktivpoſten einzuſetzen. Sie 
iſt aber überzeugt, daß manche Teile dieſer Rückſtände noch 


einkommen werden. Was den Fehlbetrag anbelange, ſo be⸗ 


trage er in Wirklichkeit nur 343000 Zloty, weil die Stadt 
290 000 Zloty für Inveſtitionen verausgabt hat. Die Bud⸗ 
get⸗ und Finanzkommiſſion hatte zur Deckung dieſes Fehl⸗ 
betrages eine Reihe von Vorſchlägen gemacht, die ſich ins⸗ 


beſondere auf Einſparungen im ſtädtiſchen Schulweſen (3. B. 


Zuſchüſſe für Ausflüge für manche Schulen) und in manchen 
Zweigen der allgemeinen Verwaltung erſtrecken, ſowelt dieſe 
Einſparungen ſich mit Rückſicht auf das Wohl der Stadt 
berechtigterweiſe vertreten laſſen Der Reſt des Fehlbetra⸗ 
ges ſoll durch eine Anleihe gedeckt werden. Der Stad tpräſi⸗ 
dent erſuchte die Stadtverordnetenverſammlung, den Vor⸗ 
ſchlag der Budget⸗ und Haushaltskommiſſion zu genehmigen. 
Dieſer Antrag fand dann 7 7 Annahme. Der 
ür die geleiſtete Arbei 
von der Stabtverordnetenverſammlung, 155 von ber Pe 
verwaltung ein beſonderer Dank ausgeſprochen. 

Die Stadtverordnetenverſammlung genehmigte dann 


einen Antrag des Magiſtrats zur Erhebung eines Kom⸗ 


munalzuſchlages zu den ſtaatlichen Gebühren für die Her⸗ 
stellung von Spirituoſen, beſonders, da der Magiſtrat die 
Möglichkeit in Ausſicht ſtellte, in Zukunft die Wohnungs⸗ 
lutusſteuer zu ſtreichen und die Hundeſteuer herabzuſetzen. 


Zwei Anträge auf Genehmigung zur Konverierung einer 


kurzfriſtigen Bauanleihe von 80 000 und 40 000 Zloty in 


Bromberger Glaſermeiſter 
Glaſerarbeiten am neuen Städtifchen Krankenhauſe ihre 


eine langfriſtige Anleihe wurden gleichfalls einſtimmig an⸗ 
genommen. 
Dem Magiſtrat lag ein Proteſtſchreiben der 


vor, die für die 


Offerten abgegeben hatten, aber nicht berückſichtigt worden 
waren. Der Proteſt bezog ſich darauf, daß die Stadtver⸗ 
waltung dieſen Auftrag einer Handelsfirma ſtatt den 
Handwerksmeiſtern zuerteilt hat. Der Stadtpräſident be⸗ 


ſtätigte, daß die Stadtverwaltung in dieſem Falle einem 


Irrtum zum Opfer gefallen ſei, ſie habe erſt ſpäter er⸗ 


fahren, daß zwiſchen der Handelsfirma und der Perſon, die 


die Verhandlungen führte, und ſich mit der Handwerkskarte 


ausweiſen konnte, trotz des gleichen Namens ein Unter⸗ 
ſchied beſtehe. Der Proteſt beſtehe zu Recht, wenn auch be⸗ 
dauerlicherweiſe daran nichts mehr geändert werden könne. 
Wir ſtehen jedoch auf dem Standpunkt, daß eine bewußte 


Jrreführung der Stadtverwaltung Grund genug dafür iſt, 
den Vertrag zu löſen und die immerhin erheblichen Mr- 


beiten unter den altanſäſſigen Handwerkern der Stadt zu 
verteilen. 

An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine Geheim⸗ 
und an. 
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möchten. 


Die Verlobungsfahrt nach Marburg. 
Jüngſt ging durch die deutſche Preſſe die Mitteilung, 


daß die Stadt Marburg für alle Teilnehmer, die ſich auf 


der Weihnachtsfahrt der NS⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ nach Marburg dortſelbſt verlobten, als Hochzeits⸗ 
geſchenk ein achttägiger freier Aufenthalt in der ſchönen 
Stadt an der Lahn gewährt würde. Die Nachricht, die 
offenbar von einem Witzbold ſtammt, hatte offiziöſen An⸗ 
ſtrich und kam ſo tatſächlich in die Preſſe. Nunmehr hat 


die Stadt Marburg, die durch zahlreiche Anfragen uſw. 


erſt davon Kenntnis erhielt und gleichzeitig ſah, welch 
großartige Verkehrswerbung dieſe Stiftung bedeuten würde, 
nach einer Beſprechung mit dem Oberbürgermeiſter und den 
Gaſtſtättenbeſitzern beſchloſſen, die Ankündigung des Witz⸗ 
boldes tatſächlich durchzuführen. Damit hat der Anreger 
der ganzen Angelegenheit einen Erfolg erzielt, den er ſich 


Flllfchüng Der Masrache zum Ginatshaushalt. 


Nach der Mittagspauſe. 


Nachdem am Dienstag vormittag die Reoͤner der drei 
großen Oppoſitionsparteien (Nationaler Klub, Bäuerlicher 
Volksklub und PPS) zu Worte gekommen waren, nahmen 
nach der Mittagspauſe die Vertreter der anderen Parteien 
und der nationalen Minderheiten zu dem Haushaltsplan der 
Regierung Stellung. 


Der Standpunkt der Ukrainer. 

Zunächſt ſprach der Abgeordnete Dr. Lewicki 
Ukrainiſchen Klub, 
politik der Regierung auseinanderſetzte und dabei 
beſonders unterſtrich, daß ſich die ukrainiſche Minderheit 
nicht das Recht nehmen laſſen würde, trotz der Erklärungen 
Becks in Genf ihre Beſchwerden vor den Völkerbund zu 
bringen. Die in der Form zwar maßvolle, dem Inhalt nach 
aber ſehr aggreſſive Rede erregte um ſo größeres Aufſehen, 
als Lewieki vor einigen Tagen mit einer ukrainiſchen Ab⸗ 
ordnung beim Miniſterpräſidenten Kozlowſki war 
und mit ihm über wirtſchaftliche Fragen der Ukrainer 
verhandelt hatte. Im Ergebnis der Ausſprache hatte der 
Miniſterpräſident verſprochen, die Frage der ukrainiſchen 
Genoſſenſchaften vor der endgültigen Entſcheidung noch näher 
zu prüfen. Offenbar waren die Ukrainer mit dieſer Zuſage 
nicht zufrieden, und ſo dürfte ſich die Angriffsrede Lewickis 
im Sejm erklären. 

Dr. Lewicki beklagte ſich zunächſt darüber, daß die polni⸗ 
ſche politiſche Idee Verſuche mit dem Syſtem der Teilung der 
von der ukrainiſchen Bevölkerung bewohnten Gebiete mache, 
indem ſie Wolhynien von den Einflüſſen Oſtgaliziens ab⸗ 
grenze, die Ukrainer in Poleſien und im Chelm⸗Gebiet nicht 
anerkenne, während gleichzeitig die ſowjetfreundliche Bewe⸗ 
gung unterſtützt werde. Die Ankündigung, ein ukrainiſches 
Landwirtſchafts⸗ Lyzeum zu eröffnen, habe unter den 
Ukrainern eine poſitive Aufnahme gefunden, dagegen er⸗ 
blickt der Redner in der Entziehung von Berechtigungen des 
ukrainiſchen Reviſionsverbandes der Genoſſenſchaften einen 
Schlag gegen das ukrainiſche Genoſſenſchaftsweſen. Der 
Redner will die Meldung, daß die Ermordung des Miniſters 
Pieracki das Werk ukrainiſcher Terroriſten ſei, nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen, verwahrte ſich aber energiſch dagegen, eine kollek⸗ 
tive Verantwortlichkeit für die Taten von einzelnen Indi⸗ 
viduen gelten zu laſſen. 

Im Namen der ubrainiſchen Sozialradikalen 
griff der Abg. Ladyka die Politik der Regierung gegen⸗ 
über den Ukrainern heftig an. 


Der Deutſche Klub. 


Die Stellungnahme des Deutſchen Parlamen⸗ 
tariſchen Klubs, die in der von uns bereits geſtern im 
Wortlaut wiedergegebenen Rede des Abg. Franz zum Aus⸗ 
druck kam, war bezüglich des Minderheitenſchutzes eine andere 
als die des ukrainiſchen Vertreters. Die langjährigen Er⸗ 
fahrungen, welche die deutſche Minderheit in Polen mit dem 
Minderheitenſchutz des Völkerbundes gemacht hat, ließen den 
Sprecher des Deutſchen Parlamentariſchen Klubs erklären, 
die Deutſchen legten viel mehr Gewicht darauf, daß die 
Polniſche Regierung ihre Erklärung über den guten Willen 
zu einer gerechten Behandlung der Minderheiten in die Tat 
umſetzen möge. Der deutſche Sprecher ſah ſich dabei aber 
veranlaßt auch Tatſachen anzuführen, die noch verſchiedene 
Mängel in der Behandlung der deutſchen Minderheit er⸗ 
kennen laſſen. 


Der Klub der Chriſtlichen Demokratie. 


Im Namen des Klubs der Chriſtlichen Demokratie ſprach 
der Abg. Tempka, der den Optimismus weder des Finanz⸗ 
miniſters noch des Miniſterpräſidenten teilt. Die Urſache 
der ungünſtigen Lage erblickt der Redner in der Tatſache, 
daß die Regierung ohne den Sejm handle, daß die Oppo⸗ 
ſition von jeglicher Verantwortung ferngehalten werde. Ein 
Gleichgewicht des Staatshaushalts bei einem gleichzeitigen 
Nachweis eines Defizits von 150 Millionen Zloty für die 
eine Deckung nicht vorhanden iſt, ſei ſchwer zu begreifen. 
Die Regierung habe nicht viel getan, um das Gleichgewicht 
des Haushalts vorzubereiten. Indeſſen gebe es viele Ge⸗ 
biete der Staatswirtſchaft, die gehörig revidiert, in den 
Ausgaben Erſparniſſe geben könnten. Die wichtigſte Quelle 
der Einnahmen des Staatsſchatzes wäre eine vollkommene 
Anderung der Regierungsſyſtems, das zur Allmacht des 
Staates gegenüber den Bürgern führe, aber ein Hindernis 
in der Entwicklung der wahrhaften Staatskräfte ſei. Die 
Überwucherung der Bureaukratie und der Formaliſtik trage 
zur Verlangſamung des Tempos des Lebens bei. 

Kategoriſch ſpricht ſich der Redner gegen die Ver⸗ 
ringerung des Haushalts des Kultus⸗ 
miniſteriums aus. Die Innenpolitik charakteriſierten 
die Wahlen zu den Stadtverordneten⸗Verſammlungen und 
zu den Dorfräten. Überall vermiſſe man die Objektivität. 
Die Arbeitskoſigkeit nehme kataſtrophale Ausmaße 
an. Die Außenpolitik werde vor der Bevölkerung geheim 
gehalten. In der letzten Zeit ſei eine vollkommene Um⸗ 
gruppierung erfolgt; man bagatellifiere alte Bündniſſe und 
ſchließe neue ab. Es würden enge Beziehungen gerade mit 
den Staaten angeknüpft, die das Verſailler Traktat ſtürzen 
„Wir alle wünſchen“, ſo betonte Tempka, „korrekte 
Beziehungen mit Deutſchland, was aber nicht bedeutet, daß 
man mit den Deutſchen Bruderſchaft ſchließt. Wir bedauern 
die franzoſenfeindliche Kampagne in den Sanierungsblättern. 
Mit den Tſchechen wünſchen wir freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen. Die Freundſchaft mit Ungarn wird das Fiasko 


vom 


der ſich mit der Minderheiten⸗ 


ſicher nicht hat träumen laſſen. Und unſer Ruf lautet! 
ter: „Junggeſellen vor!“ 1 


Dreißigmal Vater und noch mehr. 5 
Einen nicht alltäglichen Kinderſegen findet man in e 
Familie des Schießbudenbeſitzers Thiele in Rethem an en 
Aller. Thiele, der jetzt 68 Jahre alt iſt, iſt jetzt! 
dreißigſten Male Vater geworden. Seiner erſten Ehe 
ſtammen 24 Kinder und ſeiner zweiten, die er bald nach 
Tode der erſten Frau einging, — bis jetzt — ſechs Kit 
— Auf eine noch größere Anzahl von Sprößlingen kann 1 
Ruſſe, Arietſchew, zurückblicken, der allerdings mit SE e. 
58 Frauen, die er von 1928 bis 1934 geheiratet hat, NO 
auch einen Rekord in Polygamie aufſtellt. Von ihnen ng 
er insgeſamt 102 Kinder. Die Sowjetrichter haben ihn 
zu zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt, und der * 
feiner Arbeit fol unter die 102 Kinder aufgeteilt werbe 
Ob ſie davon exiſtieren können? 2 


unſerer Politik gegenüber den Baltenſtaaten nicht 
gleichen. Unſer Verhältnis zum öſtlichen Nachbarn hat bie 
nötigerweiſe eine Abkühlung erfahren. Wir erkenne gen 
Bemühungen an, die dahin zielen, uns von der beſchwerl en 
Hypothek in der Frage des Minderheitenſchutzes zu befrelen 
wir können uns aber nicht mit den Methoden einve ragt 1 
erklären, die in dieſer Materie auf dem Gebiet des Völke 

bundes zur Anwendung gelangt ſind. Ay 


Die Kritik der Nationalen Arbeiterpa 


Der Sprecher der Nationalen Arbeiterpar 
(NPR) Abg. Fauſtyniak (Bromberg) erklärt, daß die un 
gierung entgegen dem Appell des Miniſterpräſidenten En 4 
Zuſammenarbeit mit der Volksgemeinſchaft nicht mil, 
Der Innenminiſter und ſeine ihm unterſtellten N 
kennen nur eine Sprache und das ſei der Befehl. 
Beiſpiel führt der Redner die Nichtbeſtätigung der Wahl 
Stadtpräfidenten von Poſen und des von der Stadt 
ordnetenverſammlung in Gneſen gewählten Präſidenten 
Der Redner zählt fodann eine Reihe von Wahlmißbräu 
in verſchiedenen Ortſchaften Pommerellens und Großpo 
auf und meinte, im weſtlichen Teilgebiet beſtehe 
Meinung, daß für denjenigen, der nicht in Galizien "7, 
Kongreßpolen geboren iſt, in Großpolen keine Stelle n 
haben ſei. Weiter erklärte der Redner, daß zwiſchen 
Kreisſekretariaten des Regierungsklubs und den Staro 
ein Übereinkommen beſtehe, nach welchem niemand, deren, 


nicht durch eine Legitimation des Strzelee, des Weſtmar te 
vereins oder des Regierungsklubs ausweiſt, Arbeit erhal, 
könne. In Oberſchleſien ſtellten die Arbeitsvermittlun 
ämter nur ſolche Leute ein, die eine Legitimation des zg 
gierungsblocks vorweiſen. Bereza Kartuſka, fo ſch n 
der Reoͤner, gehört zu einem Arſenal der bereits beſtebend e 
Mittel, welche die Macht derjenigen ſicherſtellen ſollen, 
ſie im Mai 1926 in ihre Hände genommen haben. 5 


Die Agrarpart: 8 


Abg. Michapkiewicz, der als Vertreter der Ager an, 
parte: ſprach, hob einleitend hervor, daß der bisher 
Standpunkt der Volksmaſſen gegenüber der Regie lt h 
immer mehr eine negative Richtung einnehme. Das 38 
lager habe in der Regierung keine Mehrheit und dies 15 
die Quelle vieler peinlicher Konſequenzen im ſozialen z 
wirtſchaftlichen Leben des Landes. Die Anbahnung e 
Kontaktes des Volkslagers mit den mit der Regierung 
ſammen arbeitenden Faktoren ſei daher eine Bedingun 
Beſſerung der Lage der Landoͤbevölkerung. 

Auf Antrag des Abg. Starzak (Regierungsklub) w 
die Rednerlifte geſchloſſen. Zu Wort haben ı4 
vers ag Abgeordnete gemeldet, die der Reihe nach geh, 
wurden. i i g 


Die jüdiſchen Redner. 


g. Thon (Jüdiſcher Klub) wandte ſich gege, 
Begünſtigung des Landes auf Koſten der Stadt. In d 
Erſcheinung erblickt er eine antiſemitiſche Einſtellung. 
dieſem Zuſammenhange weiſt der Redner auf die No 
jüdiſchen Bevölkerung hin. Weiter beſchäftigt ſich Abg. "7 
mit dem Problem des Minderheitenſchutzvertrages un 
tonte, er habe niemals den Weg der Beſchwerdefüh rung g, 
den Völkerbund beſchritten; dies bedeute aber durchaus Fr 
daß es den Juden gut gehe. Der Redner übt an der Po 
der Entſpannung mit Deutſchland, die, wie er behalt 
eine überflüſſige Rettungsaktion für Deutſchland von 
vollkommenen Iſolierung fe. Zum Schluß erklärte 
Redner, daß die gegenwärtige Außenpolitik Polens d 
fühlen der jüdiſchen Bevölkerung in Polen nicht Rech 
trage. 3 ' 

Abg. Rabbiner Lewin (Regierungsklub) ſtellt 
von Forderungen im Namen der jüdiſchen Bendl 
und fordert u. a. die Zulaſſung der Juden zu allen 
ſtellungen, Bereitſtellung von Krediten für den 
Handel, die Induſtrie und das Handwerk uſw. 


Der Sprecher der Weißruſſen. 


Abg. Jeremiez (Weiß ruſſiſcher Klub) ri 
die Regierungspolitik gegenüber den Minderhe terung. 5 
forderte u. a. auch Hilfe für die weißruffiſche Bevülkee .. 

Nachdem noch der Abg. Roſenberg (Kom mu ni 
Fraktion) geſprochen hatte, ergriff das en 
Pfarrer Szydelfki (Wilder) der an die Außenpol! nd 
knüpfend ein Steigen der Autorität Polens feſtſtellte, une 
Befriedigung über den Vorſtoß des Miniſters Beck N 
Ausdruck gab. Er betonte, daß unſer Bündnis mit 5 
reich der Grundſtein der europätſchen Sicherheit ung de 
europäiſchen Friedens ſei. Abg. Stahl (Sezeſſiong. 
Nationalen Partei) erklärte, er ſoreche zum erſten ner 
Mitglied der Nationalen Partei, fondern als uh he 
Jugendbewegung und Bekenner der Grundſa 
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Staat ſei. Die in der Verfaſſung verankerte Id 
aus der franzöſiſchen entliehen habe, falle jetz 
Frankreich. In ganz Europa ſchreite die Natio ne 
wegung fort, und fie habe die hehre Aufgabe, e 

Struktur zu bauen, ſie ſtoße aber auf Hinderniſſe 


0 


früheren lieberalen Demokratie. | 

Zum Schluß ſetzte ſich noch der dem Regler 
angehörende Abg. Miedzinſti mit der Oppoſit 
einander. f 0 an 1 


4 


> ir Die Generaldebatte wurde durch eine Rede abge⸗ 
Ber en, in welcher der Generalreferent des Staatshaus⸗ 
res ts, Abgeordneter Miedzinfki, den einzelnen Oppofitions- 
5 ol nern auf die verſchiedenen gegen die Regierung und ihre 
Dlitie erhobenen Vorwürfe antwortete. 

nich wundere mich“, ſo führte er u. a. aus, durchaus 
ku 5 daß das Expoſé des Finanzminiſters in der Dis⸗ 
malten faſt nicht berührt worden iſt. Wenn der Ab⸗ 
Stardnete Rybarſki meint, daß die Forderungen des 
FNlaaatsſchatzes dem Wiederaufbau des Wirtſchafts lebens im 
W Kane ſtänden, ſo muß dies allerdings bejaht werden. 
* weifellos wäre es beſſer, wenn man keine Steuern ein⸗ 
* wenn alles Geld bei denen bliebe, die es verdient 
mit Hätte man aber keine Steuern, was wäre dann 
— dieſen Rahmen, die für die Produktion unumgänglich 
ER wendig find, und die der Staat gibt, was geſchieht mit 
5 wnem ganzen Apparat, 

Are gut, aber es iſt unmöglich. 


Eine e Bedingung der 3 
in der wir leben, iſt die Exiſtenz des Staa 

apparates, der inneren und äußeren Sicherhe t 
die Geldkoſten und daher Steuern erfordern. 


er ie dieſe Steuergelder fliehen in der Tat nicht auf Nim⸗ 
F erſehen aus dem Wirtſchaftsleben. Würde der 
ai taatsſchatz von den Bürgern übermäßig Gelder ein- 
en und hieraus Reſerven ſchaffen, ſo würde tatſächlich 
11 8 Problem entſtehen, ob auf dieſe Weiſe der Wiederauf⸗ 
u des Wirtſchaftslebens nicht aufgehalten wird. Aber 
N wiſſen, wie dies beſonders in den letzten Jahren war. 
wich doch dieſes Geld unverzüglich dem Wirtſchaftsleben 
wiedergegeben, wird es doch in den Finanzkaſſen nur ſehr 
re Zeit zurückgehalten. Das Geld kommt wieder in Um⸗ 
sch ſei es in Form von ſtaatlichen Einkäufen, alſo der Be⸗ 
ſetaltieung von Fabriken und anderen Arbeitswerkſtätten, 
ei es in der Form der Zahlung von Gehältern an Beam⸗ 
n und Militärperſonen, die eſſen, ſich bekleiden und dafür 
bezahlen. Das Geld wird alfo dem Wirtſchaftsleben zurück⸗ 
7 Geapben. Der Umlauf dieſer Beträge iſt ſo ſchnell, daß die 
, Wtbauptung, der Staatsſchatz ſtehe dem Wiederaufbau des 
8 irtſchaftslebens im Wege, in der Praxis keine genügende 
8 Begründung hat. 
9 In der Ausſprache war u. a. die Rede von Beſtechung, 
. und Menſchenfang. Es wurden Rundſchreiben 
N es oder jenes Staroſten oder irgend eines jungen 
annes aus der Jugendlegion angeführt. 
Haben wir zu irgend einer Zeit behauptet, daß 
es Dumme nur in der Oppoſition gibt? Das 
iſt nicht wahr, ſie ſind auch bei uns. 
ud wenn wir hier gehört haben, daß man keine Stellung 
kommt, wenn man nicht Mitglied dieſer oder jener Or⸗ 
niſation iſt, jo iſt das eine dumme Stimme. Und waren 
Zeit Ihrer Regierungen alle Beamte intelligent, ge⸗ 
ickt und höflich? Herr Rybarſki, der dieſes Problem ver⸗ 
ade. ging von ſporadiſchen Fällen zur Syſtemfrage 
20 er. Er meinte, es handle ſich nicht darum, ob dieſer oder 
ener dies oder jenes gemacht hat und behauptete, daß das 
. . das wir repräſentieren daran ſchuld ſei. Durch 
2 ne eigenartige Verkettung von Umſtänden befindet ſich 
eſe Behauptung in der nächſten Nachbarſchaft mit der 
age des Abgeordneten JIözikowſki, die hier ange⸗ 
itten wurde. Bei Eurem Syſtem ſäße der Aögeordnete 
zikowſki noch auf dieſen Bänken, bei unſerem ſitzt er im 
fängnis. (Lärm auf den Bänken des Nationalen Klubs). 
erſten Sejm hat es 290 Anträge auf Auslieferung von 
Ius vrdneten gegeben, wovon neun berückſichtigt wurden. 
er zweiten Sejm unter der Führung des Marſchalls 
Dae forderten die Gerichtsbehörden die Auslieferung 
x 845 61 Abgeordneten, von denen fünf ausgeliefert wurden. 
ährend des gegenwärtigen Sejm wurde die Auslieferung 
N 38 Abgeordneten gefordert; 35 Anträge wurden berück⸗ 
ſichtigt, und drei harren noch der Erledigung. 


Wir haben geſagt, daß wir mit der Immunität 
ein Ende gemacht haben, und das war keine 
leere Phraſe und betraf nicht nur einen Fall. 


enn geſagt wird, daß es erſt dann, wenn das Recht 
„keine Erſcheinungen des Verbrechertums geben 
de, fo bin ich mir fiber die logiſche Korrektheit dieſer 
hauptung nicht im Klaren. Es ſcheint mir, als ob es ſich 


2 um die Frage des Rechts handelt. Wir ſehen, 
im parlamentariſchen Frankreich oder im diktatoriſchen 
er auch hier wie dort Verbrechen beſtehen. Wir können 
verallgemeinern. Die Zehn Gebote, das Recht Got⸗ 
Tote nicht töten! Du ſollſt Vater und Mutter ehren! Du 
und m nicht ſtehlen!“ Und doch morden manche Leute Vater 
en Das iſt keine Syſtemfrage, ſondern eine Frage der 
chlichen Natur. Es gibt Leute, die töten und die nicht 
nicht brechen. Aber was dies mit der Frage des par⸗ 
nentariſchen oder unparlamentariſchen Syſtems zu tun 
enn Klage darüber geführt wird, daß Perſonen, die 
ern aktiv oppoſitionellen Standpunkt gegenüer der Re⸗ 
auß man ſich doch darüber klar ſein, daß dies eine Frage 
überedernen Staatsbegriffs iſt. Ein engliſcher Autor, ein 
ME aus feiner Verherrlichung des Kommunismus, ſagte 
aſt von der parlamentariſchen Struktur, daß ſogar 
che einem Schiff gleiche, das im Atlantiſchen Ozean 
mme und auf dem die Hälfte der Belegſchaft nach 
ies Unſinn ſei. Uns ſcheint es auch fo, und ſolange 
gt dem Schiffe find, das auf dem Atlantik ſchwimmt, 
erde ſteuern. Dafür tragen wir die Verantwortung. 
Bereza Kartufka. 
neten Rybarſki über Bereza Kartuſka ein. Ich 
ungern von Repreſſalien. Ich bin der Meinung, 
e Poſten bekleide, der mir die Verpflichtung aufer⸗ 
ürde würde, mich mit Repreſſalien zu beſchäftigen, fo 
af age 1 575 hier angeſchnitten. Herr Rybarſki ſagte hier, 
die Regierung der Seelen nicht erobern, das Natio⸗ 
2 wer bürgt dafür, daß es national iſt? 
n dieſe Unſchuldsengel anbelangt, die 


Er ſowohl hier wie auch dort das Recht herrſcht, daß 
das für jeden Gläubigen heiligſte Recht, ſagt: „Du 
Mutter! 
zen. Es gibt Leute, die die Ehe brechen und andere, die 
A s kann ich nicht begreifen! 
einen 
erung einnehmen, keine Regierungsämter erhalten, ſo 
5 Sozialiſt, bekannt aus ſeinen Überzeugungen und 
fol ausgezeichnete parlamentariſche Sturktur wie die 
k, die andere nach Liverpool reiſen möchte. Er ſagte, 
wird es nur entweder nach Newyork oder nur nach 
gehe auf die ſehr intereſſanten Ausführungen des 
epreſſalie ſtets das kleinere übel iſt, und da ich 
es vorziehen, davon nicht zu ſprechen; doch die 
1 nicht vernichten werden. Wer will dieſes Lager 
befinden, ſo haben wir gewiſſes 


Miedzinſti antwortet der Oppoſition. 


der bezahlt werden muß. Es 


Material. Dieſe in Bereza Iſolierten geben ihre Publi⸗ 
kationen heraus, aus denen wir erfahren können, ob ſie 
wirklich nur für dieſe nationalen Ideen oder wegen kon⸗ 
kreter Dinge iſoliert worden ſind. Ich habe hier ein 
Päckchen der „Nowa Sztafeta“. Dort befindet ſich ein 
Artikel über Bereza Kartufka, in dem es heißt, daß die ge⸗ 
genwärtige Regierung keine Polniſche Regierung ſondern 
eine Regierung der von Juden und den Fremden beſtoche⸗ 
nen Verräter ſei und weiter, daß der Schwager Litwinows, 
Innenminiſter in Polen ſei. Dieſe Herren wiſſen ſicher, 
daß dies aus dem Finger geſogene Lügen find, Weiter 
leſen wir in dieſen Nummern, daß die Sanierung (Vor⸗ 
und Zunamen find genannt) Zaéwilichowſki ermordet, 
Börner vergiftet habe, daß wir alle ein mißlungenes Atten⸗ 
tat auf Dreſzer ausgeführt, ja, daß wir Pieracki ermordet 
hätten. Dies iſt, ſcheint mir, nicht gerade eine nationale 
Ideologie, und ich glaube nicht, daß Herr Rybarfki die Ver⸗ 
antwortung dafür auf ſich nehmen wollte. (Lärm auf der 
Rechten. Zuruf: „Wann iſt dies erſchienen?“) Weiter 
haben wir ein Verzeichnis der „Juden“, die in Polen re⸗ 
gieren und von Koztowſki über Paciorkowfki, Jedrzeiewicz 
— alle ſind als Juden erwähnt, und in den vorhergehenden 
Nummern ſchrieb man davon, was der Jude iſt. Dieſe 
Herren ſchreiben, daß an der Spitze der Regierung ein 
Jude ſtehe, daß Herr Leon Koztowſki ein guter Edelmann 
aus dem Michower Gebiet, eigentlich Uſcher Brunner 
heiße. Weiter befindet ſich in dieſem Lügenmaterial ein 
Aufruf an die Poliziſten und die Offiziere, die man „Kol⸗ 
legen“ nennt und denen man weismachen will, daß die 
Miniſter Juden ſeien, die den Staat verderben wollten. 
Wollen Sie, meine Herren, die Verantwortung dafür 
übernehmen? (Lärm auf der Rechten.) In der nächſten 
Nummer leſen wir: „Es gibt keine Regierung und kein 
Recht, es gibt keinen Präſidenten, es gibt nur .. . An dieſer 
Stelle iſt eine ſolche ſchurkiſche Beleidigung, die ich nicht 
ausſprechen kann. Es gibt keine Regierung, es gibt nur eine 
Bande von Juden und Spitzbuben, es gibt kein Gericht, 
ſondern nur Lakaien und Henkersknechte. Mit dieſer er⸗ 
logenen Sauce will man Offiziere und Polizeibeamte füt⸗ 
tern, damit wird die innere und äußere Sicherheit präpa⸗ 
riert. In jeder Nummer können wir leſen, daß dies das 
Nationalradikale Lager herausgibt. Sie, meine Herren, 
wiſſen, wer das iſt. So weit es ſich um Einzelheiten han⸗ 
delt, jo habe ich ein Jahr vor Bereza Kartuſka ein Flug⸗ 
blatt dieſes Lagers geleſen, das in Pommerellen verbreitet 
wurde, und wo man eingehend ſchilderte, daß Zaéwili⸗ 
chowſki von Beck ermordet worden ſei, und daß ich Börner 
vergiftet hätte. Keine verantwortliche Regierung hat das 
Recht, derartige Dinge zu dulden. In der Ausgabe, 
in der die Rede davon iſt, daß ein Jude an der Spitze der 
Regierung ſtehe, heißt es zum Schluß: „Jetzt begreifen 
wir, ſowohl Bereza als auch die Auflöſung der ONR 
(Nationalradikales Lager) und die Schließung der 
„Sztafeta“ (das Organ dieſes Lagers). (Unter andauern⸗ 
dem Lärm auf der Rechten rief der Marſchall die Abge⸗ 
ordneten Staniſzkis und Stypukkowſki vom Nationalen 
Klub zur Ordnung.) Dieſe Herren ſchreiben weiter, daß 
ſie nicht klagen und nicht ſtöhnen. Das gefällt mir ſogar; 
doch nur Herr Rybarſki macht aus ihnen Unſchuldsengel, 
die für dieſe Schreiberei leiden. 


Das iſt keine Vernichtung des Nationalen 
Lagers, ſondern eine Vernichtung der Anarchie. * 


Wir können alſo der Regierung nicht den Vorwurf daraus 
machen, daß ſie ſolche Typen iſoliert, die mit ſolchen Me⸗ 
thoden arbeiten.“ 

Oberſt Miedzinſki nahm ſodann verſchiedene Be⸗ 
denken und Vorwürfe der Oppofitionsredner über die 
Außenpolitik Polens zum Anlaß, ſich auch darüber zu 
äußern. Wer in der Außenpolitik des Miniſters Beck eine 
Schwächung oder Vernachläſſigung des polniſchen 
Bündniſſes mit Frankreich erblicke, wie das die 
Redner der Bauernpartei und der Sozialdemokraten getan 
hätten, der befinde ſich im Unrecht. „Ich verſtehe nicht“, ſo 
erklärte Miedzinſki, „was für ein Geheimnis hinter der 
Politik Becks ſtecken ſoll. Das Bündnis mit Frankreich 
hat ſeine Tradition und ſeine Popularität. Daran ſollte 
man nicht nur bei uns denken, ſondern überall. Im Ver⸗ 
trage mit Deutſchland iſt ausdrücklich geſagt, daß ſich durch 
ihn auch nicht ein Komma an den beſtehenden Verträgen 
und Verpflichtungen ändere, und die maßgebenden fran⸗ 
ER a a Kreiſe geben ſelbſt zu, daß ihnen die normale 


Aundfunf-Brogramm. 


Sonntag, den 11. November. 


Deuiſchlandſender. 
06.35: Konzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Deulſche 
Feierſtunde. 11,00: Neckarlandſchaft. 11.30: Laugemarck⸗Feier 


anläßlich des 20. Jahrestages. 12.20: Deutſche Forſcher kämpfen 
um den Nanga Parbat. 13.00: Konzert. 14.00: en: 
14.45: Weber Melodien aus „Der Freiſchütz“ (Schallpl 15.00: 
Chopin⸗Konzert (aus Warſchau). 15.30: Stunde des Landes. 
16.00: Klänge aus Ungarn. 18.00: Fröhlich mit der Kapelle 
Fröhlich. 19.40: Eröffnung der Winterſportwerbewoche. Der 
Reichsſportführer ſpricht. 20.00: Abendkonzert. (20.85:) Funk⸗ 
bericht von dem Winterſport⸗Werbeabend im Sportpalaſt, Berlin. 
21.30: Viertes Meiſterkonzert des deutſchen Rundfunks. 22.00: 
Nachrichten. 23.00-00.80: Spätkonzert. 


Breslau ⸗Gleiwitz. 


06.85: tee, 8 den 0 8 ine: 
Schleſiſche rchen len. allplatten. : 
Langemarck⸗Feier 910: Konzert. 14.30: Der raſende Fahr⸗ 
dienſtleiter. 15.90: Kinderſunk. 16.00: Klänge aus Ungarn. 18.15: 


ak Deutſches Erbe. 10.00: 


Die Schweiz im Lied. 19.00: Der 2 berichtet. 19.28: 
Hören Sie bitte einmal zul 20.00: „Der Wildſchütz“, komiſche 
Oper von Lortzing. Funkeinrichtung von Dr. Skraup. 21.80: 


22.30—01.00: Tanzmuſik. 
4 


Bi etes Meiſterkonzert. 


Königsberg » » Danzig. 


06.25: Konzert. 09.00: Chriſtliche Morgenfeier. 
Feier. 12.10: Konzert. 14.00: Schachfunk. 
Butterfly. 16.00: Klänge aus rn 
Meckelbörg beſökt Lieske en Oſtpre Ein Zwiegeſpräch im 
Natanger und Mecklenburger Platt. 18.55: Borodin: Streich⸗ 
quazteit, 20.00: Operetten⸗Muſik. 21.30: Viertes Meiſterkonzert. 
22.00: Nachrichten. 22.30— 24.00: Nachtmuſik. 


11.30: Langemarck⸗ 
15.00: Madame 
18.00: Kloaring ut 


Leipzig. 


06.35: Konzert. 08.20: 1 
Deutſche Volkslieder. Das ewige Rel 
11.30: Langemarck⸗Feier anläßlich des 20. Jahrestages. 
Platzmuſik. 13.00: Nandoline konzert. 14.05: Deutſches Bauern: 
tum. 15.00: Duette für Alt und Bariton. 15.30: Stunde der 
jungen Front. 16.00: Was ihr zollt. 16.55: Kammermuſik. 
17.35: St gen aus d. Rhön. 18.00: Aus fröhlicher Laune. 19.00: 
zn an in alter und neuer Zeit. 20.00: Abendkonzert. 
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Geſtaltung der Beziehungen Polens mit ſeinen Nachbarn 
keinen Anlaß zu irgend welchen Vorſtellungen gebe.“ 


Im weiteren Verlauf feiner Rede führte Miedzinſki 
einen Artikel des gegenwärtigen franzöſiſchen 
Juſtizminiſters, der im „Capital“ erſchienen war, 

als Kronzeugen gegen diejenigen franzöſiſchen Auffaſſungen 

an, die in der Politik Polens eine unberechtigte und anti⸗ 

franzöſiſche Stellungnahme ſehen. Frankreich habe ſich, 
ſo ſchrieb der franzöſiſche Juſtizminiſter noch wenige Tage, 
bevor er ſein Amt übernahm, gegenüber Polen oft al 
eine zwar ferne aber untadlige Patroneſſe benommen. 
Der frühere Außenminiſter Zaleſki habe des öfteren von 

Paris die Verſicherung erhalten, daß Frankreich in Genf 

keinerlei neue Projekte ohne vorherigen Orientierung 
Warſchaus vorlegen werde. Frankreich habe jedoch feine, 
Verſprechungen nicht gehalten; es ſei mit ſeinem Projekt 
hervorgetreten, ohne Warſchau davon Mitteilung gemacht 
zu haben. In der Angelegenheit des Vier⸗Mächte⸗Paktes 
habe ſich Frankreich an Polen erſt erinnert, als es ſeinen 
Vertrag mit Italien bereits abgeſchloſſen hatte. 0 


Dr 


al RE 


1 
„Das ſagt ein Franzoſe“, fuhr Miedzinſki fort, F 
„und feiner Stimme müſſen wir Gewicht beilegen. Es 
gibt zwar Dinge, die uns beunruhigen könnten. Aber 
liegen die Fehler auf unſerer Seite? Die polniſche 
Politik, ſchloß der Redner, iſt ihren Bündniſſen und 
Freundſchaften treu und wird ihnen weiter treu bleiben. 
Sie iſt eine Friedenspolitik, aber ſie iſt keine Vorzimmer⸗ 
politik. Wer von Beck etwas anderes erwartet hatte, der 
hat ſich in der Tat getäuſcht. Es handelt ſich für uns 
nicht um eine Preſtige⸗Politik; denn unſere Haltung iſt in 1 
allen Fragen ſachlich begründet. Daher können wir Fehler 
auf unſerer Seite nicht entdecken. 1 
An die Adreſſe des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
Zutawſki, dem das deutſch⸗polniſche Verhältnis als zu 4 
eng erſchien, erwiderte Miedzinſki, eine normale Ge⸗ . 
ſtaltung nachbarlicher Verhältniſſe ſei etwas anderes als 
ein Nichtangriffspakt und erſt recht etwas anderes als ein 
Freundſchaftsbündnis. In der Außenpolitik müſſe man 
auf genaue Formulierungen ſehen. „Uns handelt es ſich, 
ſo ſchloß der Redner, nur um das eigene Gewiſſen, 
vor dem wir uns tatſächlich dafür verantwortlich 
fühlen, was wir nach Maßgabe unſerer Kräfte für das 
Wohl des Landes und des Staates tun. Wie bisher 
281870 wir dieſe Verantwortung nicht.“ (Stürmifder 
eifall.) — j 


BE TEE EEE EEE? EEE S 


09.22: Schallplatten. 
15.15: SHhallplatter. 
19.00: Volkstümliche Muſik. 
Schallplatten. 


Briefkoſten der Redaktion. 


„Verlinchen 5.“ Ob und in welcher Weiſe A weiche Mutter über 
das Grundſtück verfügen kann, hängt davon ab, in welchem Güter 
rechts verhältnis Ihre Eltern geſtanden 1 5 reſp. in 8 * 
Jahre ſie geheiratet haben. Haben ſie vor 190 N und keine 

Ehewertung geſchloſſen, dann lebten fie in Gu S der 90 das 

kaßundſtüc gehörte alſo ihnen beiden. Da 80 Vater ohne Hinter⸗ 
laſſung eines Teſt nents geſtorben iſt, erben von feinem Anteil 
am Geſamtgut die Kinder drei Viertel und die Mutter ein Viertel. 
Über das ganze Grundſtück können nur alle Erben zuſammen und 
Ihre Mutter teſtar. tariſch ur über ihren Anteil verfügen. 
Zur Klärung der Verhältniſſ wäre eine Auseinanderſetzung 
zwiſchen allen Erben erforderlich, die jeder Erbe jederzeit be- 
Jbre 9 kann. Sie können natürlich das Grundſtück erben, wenn 
2 re 8 d nit einverſtanden find. Da das Grundstück aber 
ſich über ſeine 
da Sie ja die 
nichts Beſtimmtes ſagen. Auf 
87 Tätigkeit haben Sie e K 


en für den Anſpruch auf die 1 
gezahlten 
Jahres 


11.40: Geiſtliche Muſik. 12.15: Konzert. 
15.35: Militärmärſche. 17,00: 3 U 
20.00: Polniſche Muſik. : 
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vorausgeſe etzt, da! feit bark Auf we 
nate verfloſſen ſind. O e Jh 
Erg in Deutſchland geltend machen, ift 
t Ihnen ſicher, und zwar auf ea 
5 e vom 11. Jun 
meldung Ihres Anſpruchs bereits 10 Deutſchland in nn Sie h 
ſich au die zuſtändige deutſche Verſicherun e alles 
Nac wird. Die Meek der Sa 
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Bit Nundſchau. 


Nur eine Milliarde Notenumlauf. 


Ausweis der Bank Polſki für Ultimo Oktober. 


Aktiva: 31. 10. 34 20. 10. 34 

Gold in Barren und Münzen 497 427 374.52] 496 662 228.28 
Baluten, Deviſen uw. 36 449 171,35 36 933 474.88 
Silber- und Scheidemünzen L 7 370 138.60 36 308 667.85 

C 647 576 888.32 637 339 342.55 
Diskontierte Staatsicheine . A 30 098 200.— 7 661 800.— 
Sombardforderungen . . » . » 67 104 911.86 48 788 164.86 
Effekten für eigene Rechnung 9 353 696.62 9 420 436.26 
Gern 91 485 665.63 91 539 207.30 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000.— 
Johne 5 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Akti ag 2 156 785 833.49 158 250 782.01 


1 653 651 980.39, | 1 632 914 103.99 


Paſſiva: 
Aktienkapital 33 150 000 000.— | 150 000 000.— 
L eee 114 000 000.— 114 000 000.— 
aut 6 fi er = = „ ] 1.010 096 460.— | 949 108 750.— 
ofort fällige Verpflichtungen: 1 
a) Sire ung der Staats kaſſe 10 748 304.84 12 291 769.74 
b) Reſtliche GirorechnFung 152 325 344.36] 183 475 870 58 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 18 393 659.91 26 825 431.82 


Sonderkonto des Staatsſchatzes 


Andere Balliva . . . . 198 083 211.28 | 197 212 281.85 


| 1653 651 980.39 | 1 632914 103.99 


Das weſentliche Moment im letzten Ausweis des polniſchen 
Noteninſtitutes liegt darin, daß größere Beträge an Silber⸗ und 
Scheidemünzen und an Banknoten wieder in den Verkehr ge⸗ 
floſſen find. Dabei iſt ; berückſichtigen, daß die Kreditſeite ver⸗ 
hältnismäßig ſchwach in Anſpruch genommen war, da das Wechſel⸗ 
portefeuille und das Lombard⸗Kento eine Erhöhung von nur 
8,6 Millionen Zloty erfahren haben. Eine größere Beanſpruchung 
war auf dem Konto ber diskontierten Schatzſcheine zu verzeichnen, 
das eine Erhöhung von 11,8 auf 30,1 Millionen Zloty erfuhr. Der 
Goldvorrat der Bank Polſki iſt um 0,7 Millionen geſtiegen, im 
Oktober hat de. Goldbeſtand der Bank Polſki eine Zunahme von 

22 auf 497,4 Millionen Zloty erfahren. 


Durch ſtärkeres Abheben der Girokonten weiſen die ſofort 

fälligen Verpflichtungen eine Erhöhung um 38,5 Millionen Zloty 

auf 181,5 Millionen Zloty auf. Die Golddeckung des Noten⸗ 
umlaufes beträgt 45,57 Prozent. R 


Das Ende des deutſchen Zinkbezugs aus Polen. 
Völliger Erſatz durch die Gieſche⸗Zinkhütte in Magdeburg. 
Aus Kattowitz wird uns geſchrieben: 


Nach Informationen aus der oſtoberſchleſiſchen Zinkinduſtrie 
ſieht dieſe Induſtrie — insbeſondere Hohenlohe und Sileſia — ſich 
vor der Notwendigkeit, ihre Hütten ſtillzulegen, weil die 
Ausfuhr nach Deutſchland völlig ins Stocken geraten iſt. 

0 Die Urſache hierfür liegt in den Schwierigkeiten der Zahlungs⸗ 
überweiſung. In di. letzthin abgeſ loſſenen Kompenſationsver⸗ 
handlungen ſeien die Zinkhütten nicht mit einbezogen, deren in 
Deutſchland feſtgefrorenen Forderungen gegen eine Million Zloty 
(470 000 RM, erreicht hätten. Mit der nahenden Stillegung der 
Dinkhütten werde der Abbau von etwa 7000 Hüttenarbeitern und 
einer entſprechenden Zahl Angeſtellter verbunden ſein. 


In Jurchſchnitt der letzten Jahre betrug die Zinkausfuhr aus 
Oſtoberſchleſien nach Deutſchland jährlich 40 000 8 3 Zink 
wurde im weſentlichen aus aus We Derſchleſien ſtammenden, aber 
in Oſtoberſchleſien verhütteten Erzen gewonnen, und dies wieder 
war dara F zurückzuführen, daß bei der Teilung Oberſchleſiens 
ſämtliche Zinkhütten an Polen fielen, aber bedeutende Erzlager⸗ 
ſtätten — in der „Beuthener Ecke“ — bei Deutſchland blieben. 

Möglicherweiſe werben die Schwierigkeiten der Zinklieferun 
aus Oſtoberſchleſten nach Deutſchland noch einmal l 
werden. Die oſtoberſchleſiſche Zinkinduſtrie iſt ſich aber völlig 
darüber klar, daß die Weiterlieferung nach Deutſchland doch nur 
für lörze Zeit möglich wäre, da die deutſchen E.;e binnen kurzer 
Zeit in der Magdeburger Zinkhütte von Gieſche ver⸗ 
hüttet werden, die den ganzen, aus Oſtoberſchleſten bezogenen 
Zinkbedarf von jährlich 40.000 Tonnen allein liefern kann. Die 
Infomationen aus ger oftobe: ſchleſiſ ben Zinkinduſtrie ſind deshalb 
auch nicht auf große Hoffnungen auf das deutſche Geſchäft abgeſtellt. 

Sie ſehen die Zukunft der oſtoberſchleſiſchen Zinkinduſtrie 
in Anbetracht des € vin en polniſchen Eigenbedarfs vielmehr in 
l ungen nach Überſee. Für die Gegenwart wird indeſſen 
ſeſtgeſtellt, daß es nr) icht gelungen iſt, Erſatzmärkte für den 
großen und ein zeitlichen Abſatz nach Zeutſchrand zu ſchaffen. Dieſe 
Tatſache wird v.r allem aaf die nach Auffaſſun, der oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie überhöhten Seefrachten zurückgeführt. Die 
Bemühungen der Induſtrie ſind deshalb darauf abgeſtellt, eine be⸗ 
deutende Ermäßigung dieſer Frachten zu erreichen. Beſonders 
vermerkt 'n werden verdient es, z in den Debatten über den 
Verluſt des deutſchen Kunden auf dieſem Gebiet, den ja anderer⸗ 
ſeits bedeutend vermehrte Abſätze nach Deutſchland gegenüberſtehen, 
auch nicht ein unfreundliches Wort über dieſe Entwicklung laut 
geworden iſt, ſondern vielmehr durchaus anerkannt wird, daß 


and bier in berechtigter Wahrung eigener Intereſſen 


Polniſch⸗ſowjetruſſiſche Austauſchgeſchäfte. 


Die Warſchauer Sowjethandelsvertretung hat ein 
Firma die ausſchließliche Vertretung für e 
und Silikaten, die in Polen garnicht, oder nur in geringen Mengen 
gewonnen werden und die deshalb eingeführt werden müſſen 
übertragen, Der langfriſtige Vertrag ſieht, wie die „Gazeta 
Handlowa“ mitteilt, vor, daß dieſe Einfuhr ſolange geſichert iſt 
olange Polen nicht ſelbſt dieſe Rohſtoffe in genügender Menge 
erzeugt. Wie weiter vereinbart wurde, werden Erzeugniſſe, die 
955 dieſen aus Sowjetrußland bezogenen Rohſtoffen hergeſtellt 
Nr en, nach Sowjetrußland wieder ausgeführt, u. zw. Erzeugniſſe 
der keramiſchen Induſtrie, Porzellan, Fayance, Papiererzengniſſe 
1195 Bisher hat Polen diefe Rohſtoffe vorwiegend aus Deutich- 
land und der Tſchechoſlowakei bezogen. Da die polniſche Induſtrie 
in ie aus Rußland ſtammenden Rohſtoffe ſeit früher gewöhnt iſt, 
1 ib ein Intereſſe an dieſer Einfuhr, die ihr überdies die 
F ee Rande auch wieder auszu⸗ 

ihren. e Wer eſer i 
1 Million Zloty jährlich angenommen. W ee 


Firmennachrichten. 


v Culm (Cheimno). Zahlungsaufſchub 
Brontiſtaw Jaſinſki aus Culm, Rynek eee 
am 12. November 1934, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 21. 


v Culm (Chelmno) In Sachen des } 
Anton Dominikowſki aus Kaldufy, i ee 5 
13. November 1934, 12 Uhr, im Burggericht, Zimmer 21. 


Graudenz (Grudzigdz). Der dem Landwirt ame 

70 e 5 ere een 1 
n weitere 

31. September 1935, verlängert. e 


v Graudenz (Grudziadz). Zwangs verſteigerun 8 
in Graudenz belegenen und im Grundbuch Grabe. Blatt 1008, 
Inh. Marta Gokeabiewſka eingetragenen Grundſtücks, (12,47,46 
Hektar mit Wohnhaus, Tanzſaal), am 18. Januar 1935, 10 Uhr, im 
Burggericht. : } s 
el Schönſee (Kowalewo). Zwangsverſteigerung des 
Bielſt belegenen und im Grundbuch unter Bielfk, Band 5. * — 
5 bk * — — Gaſthofgrundſtücks 
. J., r vormittags, 0 
it en x ags u hieſigen Burg 
u Soldau (Dziatdowo), Zwangs verſteigerung des in 
Jlowo belegenen und im Grundbuch Jowo, Blatt 127, zu Tei⸗ 
len Inh. Adam Zajdman eingetragenen Grundſtücks (Bren⸗ 
nerei mit Pferdeſtall) am 20. Dezember 1934, 10 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 25. 
v. Gdingen (Gdynia). In Sachen des Zahlungsaufſchubs der 
Firma Alekſander Grzybowſki, Möbelhandlung in Gdingen. Gläu⸗ 
bigerverſammlung am 17. November 1934, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 33. 


% 


Bolens Wirtichaftslage. 


Das polniſche Konjunkturforſchungs⸗Inſtitut in 
Warſchau veröffentlicht jetzt ſeinen Bericht über die Wirtſchafts⸗ 
lage Polens im dritten Quartal 1934. Das Inſtitut kommt dabet 
zu der Schlußfolgerung, daß noch keine deutlichen Anzeichen vor⸗ 
handen wären, die auf einen beſtimmten Umſchwung in der Kon⸗ 
junktur hinweiſen, wenn auch in manchen Zweigen ein beſſerer 
Beſchäftigungsſtand und eine erhöhte Produktion zu verzeichnen 
waren. Der Bericht des Konjunkturforſchungs⸗Inſtituts lautet: 

In der internationalen Lage fehlten weiterhin irgend welche 
einheitliche Tendenzen. In den Ländern des ſogenannten Gold⸗ 
blocks kam die Tendenz einer weiteren Verſchlechterung zum Still⸗ 
ſtand. Was diejenigen Länder anbelangt, die eine Ankurbelung 
der Konjunktur betreiben, ſo war in den Vereinigten Staaten er⸗ 
neut ein Rückgang der Produktion und der Um⸗ 
ſätz e wahrnehmbar. In Deutſchland hielt ſich die Produktion auf 
einem hohen Niveau, dagegen erhöhte ſich die private Inveſtitions⸗ 
tätigkeit nur ſehr gering, obwohl die Periode der Ankurbelung 
bereits verhältnismäßig lang währt. In England kann man feſt⸗ 
ſtellen, daß die Möglichkeit einer weiteren Beſſerung ſozuſagen 
aufhört, es ſcheint außerdem, daß nur die Steigerung der Ausfuhr 
dieſe Möglichkeiten noch fördern könnte. Am internationalen Markt 
der Preiſe gleichen ſich die Erſcheinungen der Steigerung mit 
denen des Rückganges aus. Auch die Börſenkurſe zeigen keine feſte 
Tendenz. 


In der augenblicklichen Entwicklungsphaſe der Weltwirtſchaft 
könnte nur die Förderung der zwiſchenſtaatlichen Warenumſätze 
ein Faktor des Aufſchwunges ſein. Es unterliegt jedoch keinem 
Zweifel, daß die Zukunft des internationalen Handels von der 
Handelspolitik und den Kapitalumſätzen abhängt. Mit Rückſicht 
aber auf die Verſchiebung in der Produktion, die durch die 
autarkiſchen Maßnahmen der Länder hervorgerufen worden iſt, 
ſcheint eine vollſtändige Rückkehr zu früheren Verhältniſſen ſehr 
wenig Ausſicht zu haben. 


In Polen find im dritten Quartal keine grund ſätz⸗ 
lichen Anderungen eingetreten. Die Produktions⸗ 
ausmaße find zwar ein wenig kleiner als im zweiten Viertel⸗ 
jahr, aber deren Urſachen ſind nur auf Zufälle zurückzuführen. In 
erſter Linie ſprach die Tatſache mit, daß im zweiten Vierteljahr 
eine ſtärkere Vergrößerung der Vorräte ſtattfand. Die Er⸗ 
höhung der Inveſtitionstätigkeit iſt hauptſächlich 
durch die verhältnismäßig ſtarke Bautätigkeit von Wohnhäuſern 
verurſacht worden, wenn auch gleichzeitig ein Anſteigen der ſtaat⸗ 
lichen (Eiſenbahnen) und privaten Inveſtitionstätigkeit erfolgte. 
Es erhöhten ſich alſo die Inveſtitionen, die ſich hauptſächlich auf die 
Produktion von Konſumgütern mit ſogenanntem ſtändigen Charak⸗ 
ter (Wohnhäuſer) oder auf die Verbeſſerung der allgemeinen Ans 
lagen (Eiſenbahnen) bezogen. Dagegen zeigen die Inveſtitionen, 
die eine Verbeſſerung und Vergrößerung des Realkapitals be⸗ 
zwecken, das zugleich Waren für den Markt erzeugt, bei dieſem 
Anſteigen eine geringere Beteiligung. Im kommenden Vierteljahr 
iſt kaum eine Produktion von geringerem Ausmaße als im Be⸗ 


richtsquartal zu erwarten, es wird vor allen Dingen eine ſtärkere 
Nachfrage nach Kohle einſetzen. Der ſaiſonmäßige Beſchäftigungs⸗ 
rückgang im Baugewerbe wird außerdem nicht ſo ſtark zum Aus⸗ 
druck kommen wie üblich. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Politi* für den 9. November auf 5,9244 


totn feſtgeſetzt. 
5 SR Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
. 


a * 2 

A Der Alotn am 8. November. Danzig: Ueberweiſung 57,82 
bis 57,94, bar 57,81—57.92, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —.— 
bis —.—, Prag: Ueberweiſung 454,75, Wien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweisung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung ——. London: Ueberweiſung —.—, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85,10, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.00. Os lo: Ueberweiſung ——. 


Warſchauer Börſe vom 8. Novbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,80, 124,11 — 123.49, Belgrad —. Berlin 213 30, 214.30 — 
212,30, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig 172.82. 173,25 — 172,39, 
Spanien — Holland 358,40, 359,30 — 357,50, Japan —, 
Konſtantinopel —. Kopenhagen —.—. —— — —.—. London 2652, 
26.65 — 26,39, Newyork 5,30%, 5,33% — 5.27 ½, lo ——, 
—.— — —.—. Paris 34,90, 34, — 34.81. Prag 22.11. 
22,16 — 22.06. Riga —, Sofia —, Stockholm 136,85, 137.50 — 136,20. 
A 173,08 — 172,22, Tallin —. Wien —, Italien 45,35, 
45,47 — 45,23. 


Berlin, 8. November. Amtl Deviſenkurſe Newyork 2.4882. 492. 
London 12.44 — 12.47. Holland 168 17168 51. Norwegen 62,51 bis 
62,63. Schweden 64.15—64.27. Belgien 58,17—58,29 Italien 21.30 bis 
21.34. Frankreich 16,38 16.42. Schweiz 81,02—81.18, Prag 10.375 bis 


10,395. Wien 48.95 — 49.05. Danzig 81.14— 81.30. Warſchau 46.97 47.07. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.25 31. do. kleine 5,26 3, Kanada 5,28 3, 1 Pfd. Sterling 
26,37 3. 100 Schweizer Franken 172,14 31, 100 franz. Franken 

„80 3%, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— J., 
100 Danziger Gulden 172,31 31. 100 iſchech. Kronen —.— J. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zl. holländiſcher Gulden 357,35 E12 
Belgiſch Belgas 123,44 ZL, ital. Lire 45,20 ZH. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


8. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Gerſte 680-690 gr 15 t 0o „33 17.75 
Hafer C 15 30 
i UN 15.25 
Nichtpreiſe: 

Weizen . ; 16.00—16.50 | Klee, gelb, 
Roggen . „15.50-15.75 in Schalen —.— 
Braugerfte. . . . 21.00-21.50 | Schwedenklee. . 189,00 — 210.00 
Einheitsgerſte 19.00 —19.50 | Enal. Raygras . 80.00 — 90.00 
Sammeigerite . . 17.50-18.00 | Tnmothee . . 60.00 —70.00 
Wintergerſte E —.— Leinſamen —.— 
Hafer. 15.25-15.50 —Speiſe kartoffeln. 220—2 
Roggenmehl (65 %). 19.50 — 21.50 Fabrikkartoff. p. x g/, 012%), 

eizenmehl (65 %)). 24.25—24.75 | Weizenitrob, loſe . 2.25—2.45 
oggenkleie . „10.00-11.00 Weizenſtroh, gepr. 2.85—3.05 
Weizenkleie, mittelg. 10.00—10,50 | Roggenitroh. loſe . 2.75—3.00 
Weizenkleie (grob) . 10.75—11.25 RNoggenſtroh, gepr. 3.25—3.50 
Gerſtenkkeie . 11 00 12.50 Haferſtroh. loſe . . 3.00 —3.25 
Senf . „51.00-55.00 aferſtroh, gepreßt 3.50—3 75 
Sommerwicke . : 26.00-28.00 | Geritenitroh, loſe . 1.95—2.45 
Winterraps . „ „41.00-42.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.85—3.05 
Winterrüben .. —— eu, loſe . . : 7.25—7.25 
Viktoriaerbſen . . 41.00—45,00 eu. gepreßt. . 7.75—8.25 
Folgererbſen . . 32.00—835.00 etzeheu, loſe. 8.25—8.75 
blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt. 8.75 —9.25 
gelbe Lupinen —.— Kartoffelflocken —.— 
‚roter Klee, roh . 130.00 — 150.00 Leinkuchen 17.00 —17.50 
weißer Klee. 80.00 —100 00 | Rapskuchen . ; 13.50-13.75 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen ; . 70.00 — 89.00 kuchen 4243 / ; 17.50—18.00 
Blauer Mohn . . 40.00-43.00 |. Soſaſchrot . ; . 21.00— 21.50 


Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
din * 15 Roggen 219 to, Weizen 135 to, Gerſte 297½ to, 
Hafer 45 to, Roggenmehl 125,3 to, Weizenmehl 109 to, Kartoffel- 
mehl — to, Rogaentleie 140 to. Weizentleie 100 to. Viktoriaerbſen 
— to, blauer Mohn — to, Fabrikkartoffeln 450 to, Speisekartoffeln 
300 to, Leinkuchen 3 to. Sonnenblumenkuchen ö to, Soyaſchrot — to, 
Senf 4.5 to, Kokoskuchen 5 to. 


Auserwählte Braugerſte über Notiz. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 9. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
8 u Im nis in Roty: h). Mei 

andards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/. 
125,2 . h), Braugerfte 707 g/l, (120,1 1. h.), Einbeitsgerſte 685 F/ 


98171 5 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/. 
N Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— blaue Lupinen — to —— 
— to —.— Braugerſte 33 to 21.50 
a — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Weizen — to —.— Bittoriaerbfen — to —.— 
Roggenmehl — to —.— Speiſekart. 10: 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen» 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to 


Die Preiſe geſtalteten ſich weiterhin rückläufig, 
Preisſenkungen rührten hauptſächlich von planmäßigen M Prels⸗ 
oder von den Produktionskoſten her, oder ſie waren durch den wirt 
rüdgang am Weltmarkt verurſacht worden. In der Land 
ſchaft trat eine Preiserhöhung ein, dies verbeſſerte die 709 lien 
Landwirtſchaft ein wenig. Die Preiſe für Pflanzenartikel hie 
ſich als Folgeerſcheinung der Mißernte unmittelbar nach der de 
auf einem höheren Stande als im entſprechenden Zeitrag lac, 
Vorjahres. Die ſaiſonmäßige Erhöhung der Preiſe für S oben 
vieh in der zweiten Jahreshälfte und die verhältnismäßig una 
Preife für Getreide bewirkten eine deutliche Erhöb 
des Preisindex für verkaufte landwirtſchaftliche Artikel. 18 


Mit Rückſicht auf das Steigen der Beſchäftigung ist auch Ar 
Angebot am Arbeitsmarkt größer geworden. Dies führte zu br 
relativen Stabiliſierung der Arbeits lohn ez ben, 
durch, daß die Zahlungen für die Nationalanleihe aufgehört beser. 
hat ſich auch das Einkommen der breiten Arbeitermaſſen gebe 
Dies wird ſich in einem Steigen der Nachfrage für Konſum 
auswirken. 8 Be⸗ 

Der Prozeß der Verminderung der Kaſſenreſerven in habe 
trieben hält an, was nicht allein auf das Nachlaſſen des Defla dern 
druckes hinweiſt, der von der Kaflenreferve herrührt, ſonddie 
auch auf neue Fin anzquellen für den Warenumſaß, ebe 
Schnelligkeit des Geldumlaufes ſteigt, die Liquidität der Be guet 
beſſert ſich, d. h. es beſſert ſich die Fähigkeit, den Zahlung rück · 
pflichtungen nachzukommen. Die Wechſelproteſte zeigen eine dings f 
läufige Tendenz. AU dieſe Entwicklungen vollziehen ſich ali ift 
im Iangfamen Tempo. Der Zinsfuß für kurzfriſtige Kred erten 
nur geringfügig geſenkt worden und entſpricht der verklein Kre⸗ 
Riſiko⸗Prämie. Der Rückgang des Zinsfußes für langfriſtige ent⸗ 
dite hielt an und kam auch zum Ausdruck im Steigen von öf och 
lichen Wertpapieren. Der Rückgang des Zinsfußes iſt jedoch inte 
nicht groß genug, um die private Emiſſionstätigkeit für Indu 
zwecke zu beleben. ift, 

Was die einzelnen Zweige der Wirtſchaft Polens anbeh u 
fo weiſt das Inſtitut darauf hin, daß die Induſtriepro dt, 
tion im dritten Quartal um 3 Prozent geringer geworden. 9 
alſo von 63,8 auf 61,9 Prozent gefallen iſt. Lediglich die Erzeigtuſe N 
von Produktionsgütern hielt ſich im letzten Quartal auf der ein 
der vorangegangenen. Nur in der Eiſenhütten⸗Induſtrie iſt von 
Rückgang von 66,2 auf 56,4 Prozent erfolgt. Die Erzeugung ar 
Konſumgütern iſt dagegen beträchtlich zurückgegangen. und det 
von 70,2 auf 65,3 Prozent, und war ſogar noch um 2 Prozent ni 
ger, als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


Die Kohlenmagiſtrale in franzöſiſchen Händen? 


2 N 
Die polnifde Preſſe läßt ſich aus Paris berichten, daß währen 
einer Sitzung der polniſch⸗franzöſiſchen Eifenbaßngefeliicaft. hen 
Verhandlungen um die Übernahme des Wagenparks der polni ne 
Kohlenmagiſtrale beendet worden feien. Zu dieſem Zweck ſei 5 aft 
Summe von 105 Millionen Frank notwendig. Die See 
werde für dieſe Summe den Wagenpark der Lin’: aufkaufen ol⸗ 
die Ausnützung der Linie Oberſchleſien—Gdingen von den 9 
niſchen Staatseiſenbahnen übernehmen. 
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Richtpreiſe: 100 
Roggen . . „15.50-15.75 | Rogaenkleie 19.2510 
Standardweigen! . 16.25-16.75 | Meisentleie, fein” 10970 


a) Brauaerfte . .2075-21.25 | Meizentlete,mittelg. 10.00-10.75 


b) Einheitsaerite' . 18.00-18.50 | Meizentleie, grob . 10.25-10: 
9. Sammelgerfte . 16.75—17.25 | Geritenkleie . . = 11.501700 
Hafer. ... . 15.50—16.00 | Winterraps . : ; 39.007 2500 
Roggenm. IA 0-55%, 21.50-22.50 | Rübſen . : . 37.00-75.00 
5 1B0-65°, 20.00—21.50 | blauer Mohn 40.0 52.00 
— II 55-70% 15.50 — 16.50 Senn 45004400 
Roggen- Leinſamen . ; ; 41.00 27.00 
ſchrotm. 0-95 % 17.00-17.50 | Sommerwicken 25.004400 

Rogaen⸗ Viktoriaerbſen . 41.0000 
machmehlumt,70, 273 | Solnererbien . : 30.00) 

Weizenm. 4 0-20%, 29.75-31.75 | Tumothee .: . 58.00-6000 
er 1B.0-45%, 27.00—28.00 | blaue Lupinen . 9.0007, 

„ -.100-55°%, 26.00-27.00 | Geibtlee, enthülft . 72.00- 10.00 

7 ID 0-60%, 25.00-26.00 | Weiblle. . . .- 85:00 45.00 : 

„ IF 0-65% 24.00-35.00 Rotklee. . . 120.001, 

„ IIA20-55°% 22.00-23.50 | Speiletartoffein Bom. 4.9720 

8 IB 20-65% 21.50 —23.00 | Speiſekartoff, n. Not. 25 2 ö 
1 45-55% —.— abrikkartoff. p. x g/, 0.1 12.00 

= IID 45-65 ¼ 21.00—21.50 artoffelflocken 11.007 17750 
© DE5 15 —.— Lein kuchen 17.007 700 
> II F 55-65% 16.50—17.00 | Rapstuden . : . 50 18,50 
„ I 60-65/. —— Sonnenblumenkuch. 17.50 —16 00 
5 TMA65-70%,1450—15.50 | Rotosıuhen . . „ 15.00— 4,00 
Weizenm.I11B70-75%, 12.00—12,50 | Roagenitroh, Ioje . 3.507000 
Weizenſchrot⸗ Netzeheu. loſe. ; 8.00.25 


nachmehl o- 95 17.50—18.50 | Sofaſchroaet : ; ; 20.7 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Noggen abwartend, Weiser 
ſtetiger, Gerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Tra 


aktionen zu anderen Bedingungen: Bi 
Roggen 220 to | Speiletartoffel — to] Hafer 2 
Weizen 315 to abritkartoff. — to] Leinkuchen 2 
Mahlgerſte — to aattartoffel —to Peluſchken 2 to 
a) Braugerſte 210 to] blauer Mohn — o Rapstuhen jo 
b) Einheits- 382 (o] weißer Mohn — to] Rübien 2 to 
Sammel-, 64 to Futtererbſen — to] Gemenge ZH 
Roggenmehl! —to Netzeheu —to | Blaue Lupinen c 
Weizenmehl 102 to] Schwedenklee — to] Raps — to 
Viktor.⸗Erbſ. 5 to Gerſtenkleie 15 to] Sommerwicken io 
olger⸗Erbſ. — to] Seradella — to] Blaue Lupinen o 
Feld⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to] Timothee 2 to 
Roagenkleie 20 to Senf — to | Erdnufkuchen 20 to 
Weizenkleie 20 to Kartoffelflock. — to | Zuderrübenim. a 
Geſamtangebot 1490 to. 
Getreidepreiſe im In ⸗ und Auslande. net 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warihau erte vom 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zei 


29. Oktober bis 4. November 1934 wie folgt (für 100 kg in Ziotw)⸗ 


Märkte | Weizen Roggen | Gerſte | —.— 


Inlands märkte: 6,00 
Warschau 1212 1662%,] 20,75, | 1600, 
Bromberg . 16,62 16.02 21.12½ 16.88% 
Poſen 31855 612, [ 4.5, 145 
Lublin 3 3323 17.94 15,12 ¼ 18.12 ½ 150% 
Rowno 323 16.03 13,68 15,50 14,72 
Wilna. 3 3 3 5 18.07 14.40 — 16.92 
Kattowitz; Ne 19,67 16,70 bare 15,5 
Krakau 3 3 19.56 15,75 — 14.82 
Lemberg „ 3 „ 17,62½ 15,69 — 7 
Auslandsmärkte: = 
Berlin 0s | 3455 | 4462 1 
Hamburg: 1:2 1. 1880 12421300 
Paris 333 he a! rd a 25.8 
Prag 333 [ 37.24 29.18 31.02 29 
a: Fa 35,20 27,50 30,69 77 
anzig 5 — = = ® 
Wien:: 425% | mul 18 
Liverpool. ns 14.93 RZ) 3 en. 
a 8 3 1 1 8 — — — 70 
ewyortt 5 N 19,15 
Chicago 3 „ 83 — 14.28 22,99 - 44 
Buenos Aires 10,28 7 4 er 
= 
Viehmarkt. funde 
Warſchauer Viehmarkt vom 8. November. Die Notpgem 85 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg h 
loco Warſchau in Zloty 


